34, Jahrgang. 
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Abonnements-Einladung. 


Unſere geehrten auswärtigen Abonnenten bitten 
wir, die Beſtellungen auf die „Danziger Zeitung“ 
für das nächſte Quartal rechtzeitig aufzugeben, 
damit keine Unterbrechung in der Verſendung 
eintritt. Die Poſtanſtalten befördern nur ſo viele 
Exemplare, als bei denſelben vor Ablauf des 
Quartals beſtellt ſind. 

In der Zeitungs-Preisliſte pro 1891 iſt die „Danz. 
Zeitung“ aufgeführt unter Nr. 1481. 


Alle Poſtanſtalten nehmen Beſtellungen an. 
Der Abonnementspreis beträgt für die mit der 


Poſt zu verſendenden Exemplare pro IV. Quartal 
1891 3 Mk. 75 Pf. excl. Beſtellgeld, für Danzig 
durch die Expedition incl. Bringerlohn u Mk. 10 Pf. 
Abgeholt kann die Zeitung werden für 3 Mk. 
50 Pf. pro Quartal: 
Ketterhagergaſſe Nr. 4 in der Expedition, 
Junkergaſſe Nr. 2 bei Herren Richd. Utz u. Ediger, 
Breitgaſſe Nr. 89 bei Herrn g. Kuromshki, 
Heil. Geiſtgaſſe Nr. 47 bei Herrn Karl Bösler, 
vorm. Karl Studti, 
Jiſchmarkt Nr. 12 bei Herrn Karl Kroll, 
Tiſchmarkt Nr. 26 bei Herrn Wilhelm Belitz, 
Frauengaſſe Nr. 46 bei Herrn Wilh. Goerh, 
3. Damm Nr. 7 bei Herrn W. Machwitz, 
23 Lazareth Nr. 3 bei Kerrn R. Dingler, 
neipab Nr. 21 bei Herrn Preuß, | 
Kohlenmarkt Nr. 32 bei Herrn N. Stein, 
Brobbänken- und Kürſchnergaſſen-Ecke bei Herrn 


N. Martens, 
Kaſſubſchen Markt Nr. 10 bei Hrn. Winkelhauſen, 
Tanggarten Nr. 55 bei Herrn Friedrich Simon, 
Sanggarten Nr. 8 bei Herrn P. Pawlowski, 
Parabiesgaſſe Nr. 14 bei Herrn Alb. Wolff, 
Pfefferſtabt Nr. 37 bei Herrn Rub. Beier, 
Poggenpfuhl Nr. 48 bei Herrn Nichard Zielke, 
Poggenpfuhl Nr. 73 bei Kerrn Aloys Kirchner, 
2 7 Seigen Nr. 27 bei Ferrn J. H. Wolff, 
nüppelgaſſe Nr. 2, Ecke Nittergaſſe, bei Herrn 
arl Raddatz, 
Weidengaſſe Nr. 32 bei Herrn v. Kolkow, 
Schwarzes Meer = Berggaſſe Nr. 8) bei Herrn 
G. Schipanski Nachflgr. — Kl. Pawlikowski, 
etershagen a. d. R. Nr. 3 bei Hrn. A, Bugdahn, 
Tarte Nr. 7 bei Hrn. v. Glinski, 
hornſcherweg Nr. 5 bei Hrn. Herm. Schiefke, 
Scküſſeldamm Nr. 56 bei Hrn. K. Strehlau. 


Verbot antiſemitiſcher Ver⸗ 
ſammlungen? 


Aus Hamburg kommt die von uns kürzlich 
mitgetheilte Nachricht, daß der dortige Senat ein 
allgemeines Verbot antiſemitiſcher Berfammlungen 
erlaſſen habe. Die Nachricht iſt bisher noch nicht 
beglaubigt. Wir haben ſie nur in antiſemitiſchen 
Blättern geſehen. Eine am Sonnabend Abend 
in Berlin abgehaltene Berfammlung der chriſtlich⸗ 
ſocialen Partei, in welcher Herr Kofprediger a. D. 
Stöcher wieder einmal gegen das Judenthum 
zeterte, hat einen Proteſt gegen „das in der Preſſe 
unwiderſprochen gemeldete Verbot aller das 
Zudenthum bekämpfenden Verſammlungen“ er- 
laſſen und Klarheit hierüber verlangt. dem 
letzteren Wunſche ſchließen wir uns an. Auch 
wir möchten die Gründe kennen lernen, auf 
welche ſich das angebliche Verbot der 
antiſemitiſchen Verſammlungen ſtützt. Es ift das 
eine für alle Parteien michtige prinzipielle Frage 
und es wäre verhängnißvoll, fie ab irato zu be- 
handeln. 


In mehreren deutſchen Staaten wäre ein ſolches 


Berbot — wir lafjen immer dahingeſtellt, ob es 
in Hamburg wirklich ergangen iſt — nach den 
8 Geſetzen unmöglich, auch in Preußen. 

achdem das Socialiſtengeſetz aufgehoben iſt, 


Ob ein Mann ſeine Frau zu ſchlagen 


Nachdruck 
befugt ſei. derben 
6) Von Walther Domansky. 
(Schluß.) 
„Du haft geweint, Liebſte“, begann Zrau 


Conſtantia das Geſpräch, indem ſie ſich in der 
Nähe des Klaviers niederließ. Sie war es bereits 
derart gewöhnt, zum Singen aufgefordert zu 
werden, daß ſie ihren Platz meiſtens jo wählie. 
Die Fausfrau war unſchlüſſig, ob fie die Wahr- 
heit geftehen ſollte. Endlich faßte ſie ſich doch ein 
Herz und ſagte lebhaft: 
„Ich bin ſo unglücklich. Seitdem jener Streit 


wichen meinem Ehegemahl und mir entſtanden 


ft. kann ich gar nicht mehr fo recht fröhlich ſein.“ 


wenn du es anders nicht ertragen Kannit“, 
meinte Frau Conſtantia Kerſchenſtein. 

Bei dieſen Worten drehte ih Frau Gordon, 
welche ſo lange vor einem großen, aus 
venetianiſchem geſchliffenen Spiegel ge- 
ſtanden hatte, ſchier erſchrocken um. Die 
unleugbar ſchöne Frau halte ihr reiches, 
blondes Haar ein wenig geordnet, welches 
fe in ungefeſſelter Füne über Nacken 


und Schultern fallen ließ. Trug ſie die letzteren, 


wie es öfters geſchah, entblößt, 
wirklih dem „Gefolge der Venus“ anzugehören, 
wie Kerr Ogier gemeint hatte. Seute umſchloß 
jedoch ein hochgehendes Gewand den blendend 
arten Kals, da SraufSordon nicht gewußt hatte, 

r wen ſie ſich herauspuhen ſollte. Denn Herr 


ſo ſchien ſie 


Sause Treder, falls derſelbe überhaupt nach 


auſe kam, ſchien ein für 155 Schönheit ziemlich 
unempfindlicher Geſelle zu fein. Bon einer Ver- 
ſöhnung zwiſchen Frau Gertrud und dem un- 
einen Rechtsgelehrten wollte ſie deshalb auf 
einen Fall etwas wiſſen. A 

„Wie?“ rief fie empört aus, „Ihr wollt 


Die „Danziger Zeitung“ erſcheint täglich 2 Mal mit Ausnahme von Sonntag Abend und Monta 


können Verbote von Verſammlungen in ge⸗ 
ſchloſſenen Räumen gegen keine Partei erlaſſen 


werden. Die Polizei kann eine Verſammlung 


unter beſtimmten im Geſetz angegebenen Um⸗ 


ſtänden auflöſen, aber nicht vorher verbieten; ſie 
hat in Preußen nur zu beſcheinigen, daß die Der- 
ſammlung bei ihr angemeldet iſt. 5 

Das Hamburger Verbot ſoll ſich, wie die anti⸗ 
ſemitiſchen Zeitungen berichten, auf eine ältere 
Verordnung aus dem Jahre 1851 ſtützen, welche 
ſich auf Verſammlungen bezieht, die „die öffent⸗ 
liche Ruhe gefährden“. Wir kennen den Wort⸗ 
laut der Verordnung nicht, auch nicht die Motive 
derſelben; aber wie ſie auch lauten mögen, in 
dieſem Fall könnten wir die Anwendung der⸗ 
ſelben für eine zweckmäßige nicht halten. Es iſt 
man die W R 


nicht unſere Meinung, da 


ihre Hehe gegen unſere jüdiſchen Mitbürger gleich- 


giltig gewähren laſſen ſolle; im Gegenteil! Wir 

Abwehr dieſer cultur- 
feindlichen und widerlichen Beſtrebungen. Aber 
dieſe Abwehr kann eine wirkſame nur dann 
ein, wenn ſie von innen herauskommt, wenn 


verlangen eine energiſche 


ie freie Thätigkeit der Bürger ſie in 
die Schranzen zurückweiſt. Keußerliche polizei⸗ 
liche Mittel befeitigen das Uebel 


Wärtprer-Folie. Wenn in Nanten, einem ganz 


kleinen rheiniſchen Städtchen, die Menge aus 
Anlaß eines Anabenmordes — man zerrt durch 


die antiſemitiſchen Ketzereien dort wieder das 


Kapitel eines Ritualmordes hervor — fanatifirt 


iſt, ſo mag es nicht ganz ungefährlich ſein, wenn 


noch dazu in öffentlichen Berfammlungen gegen 


die Juden gehetzt wird; aber daß in Hamburg 
die öffentliche Ruhe durch ein paar antifemitifce 


Berfammlungen gefährdet werden könnte, das 


möchten wir doch bezweifeln. So viel Bedeutung 


legen wir den antiſemitiſchen Ketzereien nicht bei, 
beſonders nicht, wenn die Gegner der Antiſemiten 


ihre Schuldigkeit thun. 
Wir ſollten meinen, daß wir aus der Zeit des 


Socialiſtengeſetzes genugſam gelernt 47 — was 
chaden der 

Damit 
Wir 
ehnen daher auch malle Vorſchläge ab, wie fie 


derartige Verbote bewirken. Sie 
Sache, der ſie zu nützen beſtimmt ſind. 
rottet man den Antiſemitismus nicht aus. 


3. B. in einer in manchen Ausführungen vor- 


7 9e 


bindungen aufzuheben. Nicht mit dem Nüſtzeug 
der Poſtzeigewalt, ſondern mit den Waffen des 
Geiſtes und der Vernunft, mit dem Appell an 
das Gerechtigkeitsgefünl und die Menſchlichkeit 
werden wir den Antiſemitismus, dieſen cultur- 
widrigen Auswuchs, überwinden. 

Der Hamburger Vorgang würde, wenn die 
Nachrichten der antiſemitiſchen Blätter wirklich 
richtig ſind, wieder von neuem daran mahnen, 
daß eine einheitliche Regelung des Vereins- 
und Derſammlungsrechis für deutſchland ein 
dringendes, unabweisbares Bedürfniß iſt. Für 
die Dauer iſt es unerträglich, daß in einem deut⸗ 
ſchen Staat von Geſetzes wegen geſchehen darf, 
was in dem Nachbarſtaat von Gefehes wegen un- 
zuläſſig iſt. 

— —-— — EEE TE 
Deutſchland. 
Fürſt Bismarck über ſeine Enklaſſung. 

Fürft Bismarck kann ſich über ſeine Entlaſſung 
noch immer nicht beruhigen. In ſeinem Moniteur, 
den „Hamburger Nachrichten“, läßt er ſoeben 
über die Vorgänge dabei u. a. Folgendes ver- 
öffentlichen: 

„Wir führen an, daß das Aushalten für den Fürften 
Bismarck allerdings weſentlich erſchwert worden war 
durch die Beſtrebungen Anderer, ſich zwiſchen den 
Euch wohl gar auf Eure Aniee nieder- 
laſſen vor dem geſtrengen Eheherrn, Frau Gertrud. 
Das thäte ich nimmer. Nach meinem Dafürhalten 
ſind die Männer dazu da, von uns Frauen am 
Gängelband geführt zu werden, und mein guter 
Gordon läßt ſich das auch gern gefallen. Pah, 
was find die Herren ohne uns Frauen? Gar 
nichts, ſie wüßten ſich keinen Tag zu helfen, wenn 
wir nicht da wären. Nichts da, Frau Gertrud, 
von einer Abbitte Eurerſeits kann keine Rede 
ſein, ſondern vielmehr von einer gründlichen Be- 
ſtrafung Eures widerſpenſtigen Eheherrn.“ 

Die Hausfrau, weiche ſich gleichſam zwiſchen zwei 
Zeuern befand, wußte nicht recht, was fte fagen 
ſollte. Im Grunde genommen mußte ſie ja Frau 
Conſtantia Recht geben, während die Galtin des eng- 


e 


R liſchen Geſchäftsträgers dieſes Mal ein wenig ihre 
„Ei, dann verſöhne dich doch mit Herrn Heinrich, | 


Zuneigung gewann, da dieſelbe jo nachdrücklich 
die Rechte der Frauen vertheidigte. Aber deſſen un⸗ 
geachtet, ſchwankte Frau Gertrud zwiſchen den 
beiderſeitigen Meinungen hin und her und 


konnte mit ſich ſelber nicht ins Reine kommen. 


Indem ſiel ihr Blick auf die Straße und traf 
gerade den franzöſiſchen Geſandtſchaftsſecretär 
Ogier, welcher juſt vorüberwandelte. Es mußte 
ſich auch fo treffen, daß Herr Ogier zu den 
Jenſtern des Treder'ſchen Hauſes emporſah. Da 
hatte er denn ſogleich für Frau Gertrud eine 
zierliche Berbeugung, und der Gruß wurde artig 
erwidert. das wäre nun ohne weiteren 
Zwiſchenfall verlaufen, wenn nicht die keche 
Frau Gordon den Franzoſen heraufgewinkt 
hätte. Augenſcheinlich fand 
bei, während die beiden anderen . Frauen 
es für unziemlich anſahen, 
auch bekannten Cavalier von der Straße herein- 
zunöthigen. 


lachendem Munde: Rn \ 
„Behabt Euch nur nicht fo, günftige Frauen, 


als ob Euch der Monſieur Ogier nicht gelegen! 


* 


— 


nicht; ſie 
geben den Betroffenen noch eine unverdiente 


1 


trefflichen Schrift von Joſef Schrattenhoßz (einem 
geben, antiſem che Gchund- und Schandſchriften 
zu verbieten und antiſemitiſche Studentenver⸗ 


ſie nichts da- 
einen wenn 


Aber Zrau Gordon ſagte ob der 
entſetzten Geſichtsmiene der beiden anderen mit 


Morgen -Husgabe. 


9 früt . — Beftellungen werden in der Expedition, Ketterhagergaſſe Nr. 4, und 
Preis pro Quartal 3,50 M „durch die Poſt bezogen 3,75 Mk. — Inſerate koſten für die fieben- 


anziger Zeitung“ vermittelt Inſertionsaufträge an alle auswärtigen Zeitungen zu Driginalpreifen. 


Kaiſer und den Kanzler zu fchieben, und dem Kaiſer 
näher zu treten als ihm der Kanzler ſtand, der nach 
der Verfaſſung der alleinige Rathgeber des Kaiſers, 
und im preußiſchen Staat der für die Geſammtpolitik 
vorzugsweiſe verantwortliche Miniſterpräſident war. 
Diele Zwiſchenſchiebungen waren es zunächſt, welche die 
Haltbarkeit der verfaſſungsmäßigen Stellung des Reichs- 
Kanzlers beeinträchtigten. Sie fanden von mannigfachen 
Seiten her ſtatt: von mitttäriſcher, von Privatleuten, 
welche das Ohr des Kaiſers ſuchten, von Collegen des 
Kanzlers, von conſervativen Fractionsführern und 
auch von höheren Stellen aus. Am wirkſamſten 
waren die Beziehungen, welche Collegen des Kanzlers 
Gerr v. Bötticher?) unter Umgehung des letzteren, 
unter Bekämpfung feiner Politik und unter Be- 
nutzung ihres anitlichen Zutritts zur höchſten Stelle 
erlangten. Wir wollen die Motive davon hier nicht 
erwägen, ſondern nur die Thatſache feſtſtellen, daß 
der Kanzler und Miniſterpräſident bei ſeinen Collegen 
nicht mehr die frühere Uebereinſtimmung mit ſeinen 
Anſichten, ſondern eine im Glauben an höhere Dechung 
wurzelnde Oppoſition fand. Daß unter dieſen Um⸗ 
ſtänden dem Zürſten Bismarck die Frage täglich 
näher treten mußte, ob er auch ohne das Vertrauen 
ſeiner Collegen, in ſeinen Jahren, bei verminderter 
Arbeitskraft, ſeiner Verantwortlichkeit für die Ge- 
ſammtpolitik noch gerecht werden könne, iſt erklärlich 
und es iſt wahrſcheinlich, daß ihn die Frage ſeines 
Rücktritts unter ſolchen Wahrnehmungen ſchon vor 
feiner Entlaſſung lebhaft beſchäftigt haben wird. Aber 


wir glauben nicht zu irren, wenn wir die Ueberzeugung 


ausſprechen, daß er ſchließlich doch ſich nicht für be- 
rechtigt hielt, die Perankwortlichkeit für alle Ergeb- 
niſſe feines Ausſcheidens aus dem bisherigen politiſchen 
Syſteme zu übernehmen. Die Zweifel, welche er darüber 


gehabt haben wird, kamen aber endlich nicht durch ihn, 
ſondern durch höhere 


Entſcheidung zur Löſung. 

Der Artikel der „Famb. Nachr.“ betont ſodann 
nochmals die bekannte, von dem Fürſten Bismarck 
ja ſelbſt ſchon des öfteren mit Nachdruck hervor- 


gehobene Thatſache, „daß er nicht freiwillig ge- 
gangen iſt“, \ 
„Vorwurf, als ob er nach dem Wiedereintritte in 
ſein früheres Amt ſtreben könne“, was als eine 
„Unmöglichkeit“ — ſehr verſtändig — bezeichnet 
wird und ſchließt mit dem etwas delphiſch klin- 
genden Satze: 

daß wir für unſere Eindrücke ſpecielle Thatſachen 


verwahrt den Fürften gegen den 


anführen ſollten, iſt jedoch ein verfrühter Anſpruch: 
die geschichte regiſtrirt die Thatſachen erſt, wenn ble 


Wirkungen, die ein Staatsmann vorausſehen kann, 
{ih wirklich vollzogen haben.““ 8 
Nun — welche „Wirkungen“ Fürft Bismarck 


von ſeinem Sturze vorausgeſehen hal, willen wir 


icht. Bis jetzt aber ſind es durchaus heine 
ſchlechten 55 2 wird dereinſt 


wohl auch nichts anderes darüber zu regiſtriren 
haben, vielleicht aber über die Thaten des gürſten 
ſelbſt nach ſeinem Abgange einſtmals ein anderes 
Bild entwerfen, als es ſich in den Köpfen der 
„Lamb. Nachr.“ und Genoſſen ausmalt. 


* Berlin, 29. Gepibr. Der kaiſerliche Hof hat 
für die Großfürſtin Paul von Rußland auf acht 
Tage Trauer angelegt. 

* [Der kaiſerliche Generalconſul in Stoch⸗ 
holm] . a v. Redlich iſt am 25. d. M. in 
Luzern, woſelbſt er, auf einer Urlaubsreiſe be- 
griffen, gegen Ende des vorigen Monats erkrankt 
war, geſtorben. In dem von dem „Reichsanz.“ 
dem Verſtorbenen gewidmeten Nachruf heißt es: 
„Seit 1864 dem auswärtigen Dienſte angehörig, 
bekleidete v. Redlich bis 1872 den früheren 
preußiſchen General-Conſulpoſten in Hamburg, 
war demnächſt mit der Vertretung der deutſchen 
Intereſſen in Chriſtiania betraut und fungirte 
ſeit 1875 als Conſularvertreter des Reiches in 
Stockholm. dem Verewigten, welcher ſich in 
feiner geſammten dienſtlichen Wirkſamkeit durch 
treffliche Befähigung, ſowie beſondere Pflichttreue 
ausgezeichnet hat, wird ein ehrendes Andenken 
dauernd geſichert bleiben.“ a 

5 [Landwirthſchafts-Lehrer.] Auf Anregung 
des Landes-Oekonomiecollegiums hat die land- 


reer 


käme. Er ift in allerlei Dingen wohl bewandert 
und wäre am erſten im Stande, einen Rath zu 
ertheilen, wie man Kerrn Heinrich Treder für 
ſeine ungalante Anſicht beſtrafen kann. Dieſe 
Franzoſen kennen die Welt und das Leben und 
wiſſen überall guten Beſcheid.“ 

Indeß war der Geſandſchaftsſecretär Ogier 
in das Kaus getreten und ſtieg die Treppe 
empor, während er ſich eine zierliche 
Anrede an die damen jzurechtlegte. Bor 
Frau Conſtantia Kerſchenſtein, welche er ja 
81855 als baltiſche Sirene beſungen hatte, 
owie vor der Kausfrau hegte er unbedingte 
Achtung und Derehrung. die dem „Gefolge der 
Denus“ angehörende Frau Gordon fand jedoch 
nicht fein Gefallen, und nur aus Rückficht auf 
die beiden anderen damen war er ihrer Ein- 
ladung gefolgt. Nach der kleinen Begrüßungs- 
rede, welche der ſprachgewandte Franzoſe mit 
gewohnter Zungenfertigkeit vom Stapel ließ, 
machte die vorlaute Frau Gordon ihn ſogleich mit 
dem Stande der Pinge bekannt, an hätte ihn 
als Verbündeten angerufen, um einen regelrechten 
Kriegsplan wider Herren Heinrich Treder auszu- 


hecken. Der etwas eitle Franzoſe fühlte ſich da- 


durch zu ſehr geſchmeichelt, als daß ihm Gemifjens- 
bedenken aufgeſtiegen wären, weil das Unternehmen 
doch gegen den Herrn des Hauſes, in welchem er 
augenblicklich als Gaſt weilte, gerichtet wurde. 
Im Gegentheil hatte die ränkefüchtige Frau 
Gordon, wie es ſchien, vollkommen die Ober- 
hand gewonnen, und ſo ließ ſich dagegen nichts 
mehr machen. Deshalb nahmen die Derbündeten 
auf den ſteiflehnigen Polſterſtühlen Platz und be- 
gannen eine Berathung, bei welcher Frau Gordon 
und der Franzoſe meiſtens das Wort führten. 

„Ich halte es für das Beſte“, begann die Frau 
des engliſchen Geſchäftsträgers, „wenn unſere 


verehrte Freundin einmal das Heft in die Hände 


zu bekommen ſieht, in welchem ihr Gatte die be⸗ 


wußte Streitfrage mit all feiner Gelehrſamkeit 


it 
bei den 


1891. 


wirthſchaftliche Verwaltung beſchloſſen, Geminarien 


zur pädagogiſchen Ausbildung ſolcher Candidaten 
einzurichten, welche ſich dem landwirthſchaftlichen 
Lehramt an Landwirthſchaftsſchulen, Ackerbau 
ſchulen und Winterſchulen widmen wollen. Vor- 
läufig werden derartige Curſe an den Landwirth⸗ 
ſchaftsſchulen zu Weilburg, Regierungsbezirk 
Wiesbaden, und Hildesheim eingerichtet und der 
bezügliche Unterricht an der erſteren Anſtalt zu 
Oſtern, an der letzteren zu Michaelis 1892 er- 
öffnet werden. Für jeden Curſus ſollen an 
einzelne würdige und bedürftige Candidaten 
Stipendien von der landwirthſchaftlichen Verwal- 
tung verliehen werden. 

* [Die Delegirten für den ſocialdemohratiſchen 
Parkeitag.] Gegen 50 Delegirte find für den 
ſocialdemokratiſchen Parteitag in Erfurt bis jetzt 
gewählt worden, darunter ſieben Abgeordnete. 
Der Oppoſition gehören ſechs Delegirte an; 
darunter befinden ſich W. Werner (für Zeltom- 
Beeskow Storkow Charlottenburg); Auerbach, 
Ad. Schultze und Dr. Lux (für Magdeburg) und 
Wildberger (für Prenzlau-Angermünde). Letzterer 
wurde geſtern gewählt, 

L- der Krieg und die Socialdemohraten“.] 
Unter der Ueberſchrift „Der Krieg und die Social 
demokratie“ macht die ſocialdemokratiſche Ber- 
liner Dolkstribüne einige Bemerkungen, welche 
von allgemeinem Intereſſe ſind. Das Blatt legt 
ſich die Frage vor, ob im Falle eines Krieges 
die Gocialdemohraten den Gebrauch der Waffen 
verweigern und außerdem durch eine allgemeine 
Arbeitseinſtellung die geſammte Production und 
damit die Kraft des Staates lahmlegen ſollen 
und malt ſich den Ausgang eines ſolchen Der- 
ſuchs alſo aus: 

„Das Proletariat muß alle Kräfte aufwenden, da- 
mit Rußland befiegt wird. Ganz anders ift die Sache 
allerdings, wenn es ſich um den Krieg mit Staaten 
handelt, die auf gleicher Entwickelungsſtufe mit 
uns ſtehen. Das würde etwa der Zall ſein, 
wenn ſich Frankreich mit Rußland verbände. Der all- 
gemeine Strike wäre da unmöglich, weil das ung auch 
actionsunmöglich gegen Rußland machte; mit dem 
Greve militdire gegenüber Frankreich ließe ſich aber 
— wenn er eben möglich iſt — etwas ausrichten. Mit 
einiger kühner Phantafie () könnte man ſich dann 
eine Berbrüderung der franzöſiſchen und deutſchen 
Soldaten zum gemeinſamen Krieg gegen den im Grunde 
gemeinſamen ruſſiſchen Feind ausmalen (); aber das 
iſt eben eine unmögliche Sache. Wir kennen die fran- 

AI Sera e nien genügend, ob fic der Plar 
ranzöſiſchen Sold 


Erſtens rekrutirt ſich das Heer verhältnißmäßtig gen 
aus der conſervativen Landbevölkerung als 
aus der ſocialdemokratiſchen Induſtriebevölkerung; 
zweitens aber tritt in den Geſinnungen von 
neun Zehntel der Leute, welche für uns 3 
eine Aenderung ein, ſo lange fie im bunten Rock 
ſtechen. Der ſoldatiſche Geiſt iſt eine nicht zu unter- 
ſchätzende Macht. Ja, wenn alle 1 
Wähler zielbewußte und energiſche Socialdemohraten 
wären; wenn alle Leute im Stande wären, ſich von 
dem Geiſt der Umwelt frei zu halten und alſo den 
ſoldatiſchen Geiſt nicht auf ſich wirken zu laſſen, und 
wenn alle Leute den Muth hätten, ihre Ueberzeugungen 
auch praktiſch zu machen. Der einzige Erfolg wäre, 
daß einzelne beſonders tüchtige Genoſſen, die den 
Muth hätten, ihre Abſicht durchzuführen, erſchoſſen 
würden, daß in einigen Compagnien vielleicht Tumulte 
vorkämen, die gleichfalls auf die probate militäriſche 
Manier beigelegt würden — und das wäre eben alles. 

Das letztere iſt offenbar ſehr richtig! 

* [Ein deutſchfeindliches Centrumsorgan.] 
Die Centrumspreſſe hat bekanntlich in ihren an- 
geſehenen Organen eine durchaus correcte Haltung 
gegenüber dem Dreibunde eingenommen und jene 
Politik verurtheit, welche in dem „Iſſervatore 
Romano“ ihr Weſen treibt. daß es aber En 
noch ultramontane Blättchen giebt, welche au 
einem Dreibund- und fogar wirklich deutſch⸗ 
feindlichen Standpunkt ſtehen, zeigt eine Münchener 
C RENT SATTE EEE EFERKEEUTNEZETENETSERTTATTTER 


„Frau Eonftantia muß fortan des Hefteren 
Gaſt in dieſem Haufe fein“, erwiderte Ogier mit 
verbindlichem Neigen des Hauptes gegen die 
baltiſche Sirene, „und ſobald der Hausherr ſich 
oben in feiner Studirſtube an den Schreib- 
tiſch ſetzt, um an ſeiner Abhandlung noch etwas 
zu ſchreiben, muß fie ihre Stimme er- 
klingen laſſen und ſo lange ſingen, bis 
Herr Heinrich Treder droben des Schreibens müde 
iſt. Damit wird, dächte ich, auf eine ganz un- 
ſchuldige Art die endgiltige Vollendung des den 
Damen ſo verhaßten Schriftſtückes vereitelt.“ 

Dieſer Vorſchlag fand ungetheilten Beifall, und 
Frau Conſtantia Kerſchenſtein ſetzte ſich bereits an 
das Klavier, um eine ſchmetternde Aria oder 
dergleichen loszulaſſen, damit die Zuhörer ſchon 
jetzt einen Begriff bekämen, wie ſie Herrn Heinrich 
Treder bei ſeiner gelehrten Arbeit unde e 
wollte. In demſelben Augenblick wurde jedoch 
ein wenig die Thür geöffnet, und Suſanne ſteckte 
vorſichtig den Kopf herein. Mit dem halblauten 
Ausruf: „der Kerr kommt nach Hauſe“, zog ſie 
ſich dann eiligft wieder zurück, indem ſie leiſe die 
Thür ſchloß. Es lag auf der Kand, daß die 
Magd vor der Thür gelauſcht hatte, wie es 
leider ihre Gewohnheit wax. den vornehmer 


! Soldaten ausführen ließe. Bei 
den deutſchen iſt er jedenfalls gänzlich ausgeſchloſſen. 


Correſpondenz des ultramontanen „Fränkiſchen 
Volksblattes“ in Würzburg, in der es heißt: 

„In unſerer Zeit bedeutet nationale Kückſicht nichts 
weiter als Preußentreue. Deutſchland bleibt immer, 
nur die Form muß wechſeln, die preußiſche Hegemonie 
ift reif zur Vernichtung. Der Uebergang kann unblutig 
geſchehen. Deſterreich muß im letzten Moment aus 
dem Dreibund treten, ſich mit Rußland zur freien Fand 
im Orient verſtändigen; Frankreich wird durch Volks- 
abſtimmung in Elſaß-Lothringen beruhigt, und die 
neue Tripelallianz iſt fertig. Dieſe erzwingt durch ihre 
Macht unblutig eine neue Ordnung in Deutſchland, 
wonach Preußen ſeine Beute von 1866 herausgeben 
muß. Baiern wird die katholiſche Vormacht eines ſüd⸗ 
deulſchen Bundes unter öſterreichiſchem Schutz, und in 
Italien greift gleiche Ordnung, die Wiederherſtellung 
des Kirchenſtaates, Platz. Damit wird die allgemeine 
Abrüſtung Thatſache. Dieſes ſei die große kalholiſche 
are welche der Papſt beireibe und welcher das 

ale fle Volk als derjenigen feiner höchſten Autorität 
willig folgen werde.“ ; 1 

Wir glauben nicht daran zweifeln zu dürfen, 
daß die maßgebenden Centrumsorgane dieſe 
ſchier unglaublichen Aeußerungen auf das 
energiſchſte abweiſen werden. 

Schwerin, 23. Septbr. Nach aus Cannes hier 
eingetroffenen Nachrichten hat der Großherzog 
die Reiſe ſehr gut überſtanden; dieſelbe hat auf 
ſein Befinden keinen ungünſtigen Einfluß gehabt. 

Osnabrück, 28. September. Heute Abend gab 
der Reichskanzler v. Caprivi im Hotel Schaum- 
burg ein Gouper, zu welchem etwa 40 Ein- 
ladungen an Militärperſonen und an die Spitzen 
der Behörden ergangen waren. Die Rückreife 
des Reichskanzlers nach Berlin erfolgt mit dem 
um Mitternacht fahrplanmäßig von hier ab- 
gehenden Zuge. 


Oeſterreich-Ungarn. 

Neutitſchein, 28. Geptbr. In einer hier ftatt- 
gehabten Derſammlung des deutſchen Notional- 
vereins bezeichnete der Abgeordnete v. Chlumecky, 
der zu einer längeren Rede das Wort genommen 
hatte, die Stellung der deuiſch-liberalen Partei 
als eine gebeſſerte. Man könne mit Hoffnung 
in die Zukunft blicken; immerhin ſei kein Grund 
zur Ver trauensſeligkeit. (W. T.) 


Frankreich. 

* [Die Bee Aus dem Jahre 1870.] 
Aus Anlaß der Enthüllungs-Feierlichkeiten des 
Denkmals Faidherbes in Bapaume gedenkt der 
„Figaro“ der Generale aus dem großen Kriege. 
Er giebt zunächſt eine Lifte der Führer des deut- 
[en Heeres, die leidlich correct ift, und zählt 
ann die franzöſiſchen Miniſter und Generale aus 
ener Zeit auf. Es ſtarben: Napoleon III. am 
. Januar 1873, Rouher am 3. Februar 1884, 
Gramont am 17. Januar 1881 Couſin-Montauban, 
Krieg⸗miniſter nach Le-Boeuf, am 8. Januar 1878, 
Le Flö, m Nachfolger, am 16. November 1887, 
Le Boeuf am 6. Juli 1888, General Froſſard am 
25. Auguft 1875, General Douan am 5. Mai 
1879, General Erouzat im Jahre 1880, General 
Ducrot am 16. Auguſt 1882, General Chanzy am 
4. Januar 1883, Saidherbe im Jahre 1888, 
Bazaine im September 1888; ferner von den 
Vertretern der Republik: Thiers, Jules Favre, 
Gambeita. — Von bekannten Führern leben noch 
u. a.: die Marſchälle Canrobert und Mac-Mahon, 
die Generale Bourbaki, Ladmirault, Wimpffen, 


Trochu. 
England. 

London, 28. Septbr. Das RNeuter'ſche Bureau 
meldet aus Zanzigar von heute, die Veglerung 
van Zanſibar ſoiſe deninachſt reurganiſirt, nameni⸗ 
lich würden Vorſtände für die verſchiedenen Ab- 
thellungen der Regierung ernannt und ein 
Budget feſigeſetzt werden. Das Erecutiv-Departe- 
ment, ſowie dasjenige für die Einnahmen würden 
unter die Controle engliſcher Beamten geſtellt 
werden. (W. T. 

London, 25. Septbr. [Ein Arbeitsheim für 
Frauen.] Im Laufe der nächſten Woche wird 
hier die Eröffnung eines Arbeiterheims für 
Frauen ftattfinden. Die nicht mit der Feilsarmee 
u verwechſelnde Kirchenarmee hat zu dieſem 

wecke im Londoner Oſtend ein großes Kaus 
gemiethet, in welchem Wäſcherelen, Küchen und 
Arbeitsräume den Inſaſſen Beſchäftigung ge- 
währen werden. Die in dem Heim befindlichen 
Zrauen werden ſich zum Unterſchied von den 
gewöhnlichen Straf- oder Beſſerungsanſtalten 
einer gewiſſen Freiheit erfreuen und daſelbſt nur 
zwei bis drei Monate an Stelle der üblichen 18 
Monate in den anderen Anſtalten zubringen. 
Nicht alle Frauen werden zur Arbeit am Waſch⸗ 
faß angehalten werden, die Mehrheit von ihnen 
wird vielmehr die ihr am beften zuſagende Be- 
ſchäftigung wie Kleidermachen, Stricken, Kochen, 
Nähen u. ſ. w. zugewieſen erhalten. Das Unter- 
Iuſaſſer verfolgt keine eigennützigen Ziele und die 
Inſaſſen des Heims werden deshalb neben an- 
rr. RENT TEE KT HÄNTLEN LTE ET 


Damen ſammt Herrn Charles Ogier war 
dieſe Entdeckung höchlichſt unangenehm, denn 
der ſchreckliche Kriegsplan, welchen ſie ſoeben mit 
einander ausgeheckt hatten, beſaß nun bereits 
eine ſehr unmillkommene Mitwiſſerin. Indeß 
galt es, eine möglichſt unbefangene Miene zur 
Schau zu tragen, weil der Hausherr jeden Augen- 


blich das Wohngemach betreten konnte. So geſchah 


es denn auch nach kurzer Zeit, und Kerr Heinrich 
Treder ſchaute ziemlich verdutzt drein, als er eine 
ganze Geſellſchaft verſammelt fand. Jedoch wußte 
er ſich ſogleich äußerlich zu beherrſchen und be- 
grüßte mit kühler Höflichkeit die Anweſenden. 
Bei alledem hatte es den Anſchein, als ob er es 
im Stillen merkte, daß hier Ränke irgend welcher 
Art gegen ihn, den wohledlen und wohlweiſen 
Rathsherren, geſchmiedet wurden. Und was man 
dem ſonſt etwas ſchwerfälligen Manne kaum 
zugetraut hätte, ereignete ſich heute: er mußte 
ſich des unbequemen Beſuches auf eine höchſt ge- 
ſchickte Art zu entledigen. 

„Nicht wahr“, begann er zu dem Zranzoſen 
gewandt das Geſpräch, „Ihr wollet uns noch vor 
Eurer bevorſtehenden Abreiſe von Danzig einen 
Abſchiedsbeſuch machen. Wie liebenswürdig von 
Euch, da wir leider nur ſelten das Vergnügen 
hatten, ein paar Stunden in Eurer höchſt unter- 
haltfamen Geſellſchaft zu verleben.“ 

Herr Charles Ogier unterdrückte nur mit Mühe 
ein Lächeln, da ihm die ganze Sachlage ein wenig 
komiſch vorkam. Dabei gab er mit freundlicher 
Miene zur Antwort: 

„Ich bedauere lebhaft, daß ich von Eurer Ge- 
lehrſamkeit nicht größeren Gewinn haben konnte, 
ſintemal wir, wie ſchon erwähnt, nur ſelten zu- 
ammenkommen. Und in der That will unſer 
Kerr Geſandter demnächſt dieſe Stadt verlaſſen, 
und ich muß mich ihm dann begreiflicher Weiſe 
anſchließen.“ 5 

„Wie ſchade“, nahm Herr Heinrich Treder den 
Jaden der Unterhaltung wieder auf, während 
die Frauen ſich noch immer nicht von ihrem 
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ſtändiger Kleidung noch Stücklohn für ihre Arbeit 


empfangen. 
Rußland. 
Petersburg, 28. Septbr. Nach einer Meldung 


aus Saratow hat der Gouverneur Generallieute⸗ 


nant Koſſitſch bei einer in feinem Haufe zu 
Gunſten der Rothleidenden veranſtalteten Samm- 
lung den Betrag von 30000 Rubel zuſammen⸗ 
gebracht. Das Stadthaupt und mehrere Kauf- 
leute hatten ſich mit Beträgen von 1000 bis 3000 
Rubein Beet: (W. T.) 
Moskau, 28. Septbr. der Kaiſer und die 
Kaiſerin find mit dem Großfürſten Thronfolger, 
den Prinzeſſinnen Töchtern, den grieckiſchen 
Prinzen und Prinzeſſinnen, ſowie dem Peinzen 
Waldemar von Dänemark heute Vormittag hier 
eingetroffen. Nach einer Andacht an ber Leiche 
der Großfürſtin Alexandra, die bereits in einem 
Eiſenbahnwagen aufgebahrt war, reiſten der 
Kaiſer und die Kaiſerin, der König und die 
Königin von Griechenland, der Großfürſt-Thron⸗ 
folger, der Großfürſt Paul und die anderen hier 
anweſenden Prinzen und Prinzeſſinnen nach 
Petersburg weiter. Mit dem gleichen Zuge wurde 
auch die Leiche der Großfürſtin Alexandra nach 
Petersburg überführt. (W. T.) 


Von der Marine. 
Kiel, 28. Septbr. Auf der hieſigen kaiſerlichen 
Werft iſt ſoeben der Kiel zum Bau des neuen Panzer⸗ 
fahrzeuges 8 geſtrecht, während der Bau des 


Schweſterſchiffes R rüftig fortſchreitet. Beide Schiffe 


erhalten ein Deplacement von je 3400 Tonnen und 
Maſchinen, die 4800 Pferdehräfte indiciren, welche 
denſelben eine Fahrgeſchwindigkeit von 16 Seemeilen 
die Stunde verleihen ſollen. Sie gehören derjenigen 
Schiffsklaſſe an, welche vorzugsweiſe zum Schuß des 
Nord-Oſtſee-Kanals hergeſtellt werden und von denen 
bereits „Siegfried“, „Beowulf“ und „Fritjof“ er- 
baut ſind. 

* Der Chef des Kreuzergeſchwaders, Contreadmiral 
Dalois, iſt als Infpecteur der zweiten dee 
an Stelle des zur Dispoſition geſtellten Contreadmirals 
Schulze in Ausſicht genommen. da Contreadmiral 
Dalois das Commando des Kreuzergeſchwaders bereits 
über zwei Jahre führt, ſo dürfte die baldige Ablöſung 
dieſes Flaggofſiziers bevorſtehen. Das in dieſen Tagen 
in den Verband des Uebungsgeſchwaders tretende 
Panzerſchiff „Friedrich der Große‘ hat bereits in den 
neuen Kafen gelegt und nimmt Kohlen über. Das 
Schiff hat durch die Einrichtung zur Aufnahme von 
zehn Schnellladegeſchützen nicht unbedeutende Umände⸗ 
rungen auf der hieſigen Werft erfahren. Wie man 

ört wird das Rebungsgeſchwader eine 
reuzfahrt in der Nordſee Anfang Oktober antreten, 
in den Monaten Dezember bis Februar dagegen im 
Kafen überwintern. 5 

Das Kanonenboet „Iltis“ (Commandant Cor- 
vetten-Capitän Aſcher) iſt am 27. d. Mis. in Jankow 
eingetroffen. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 

Berlin, 29. September. Der „Staatsanzeiger“ 
macht bekannt: „Nach den Schätzungen der land⸗ 
wirthſchaftlichen Bereine zu Anfang September 
betrug in Preußen der Grnieertrag 1891 für 
Winter- und Sommerweizen 18 407 740 Doppel- 
centner, für Erbſen 3 371 749, für 1890 an 
Winter- und Sommerweizen 17 523 007, an 
Erbſen 3 601 609 Doppelcentner. 

Berlin, 29. Septbr. den „Politiſchen Nach- 
richten zufolge beginnt die Sachverſtändigen⸗ 


Commiſſion zur Begutachtung einer relchsgeſetz⸗ 


lichen Regelung des Verkehrs mit Giften am 
26. Oktober im Reichsgefundheitsamt ihre Be- 
rathungen. f 

— Der „Kreuzzeitung“ wird aus Königsberg 
geſchrieben: „Wie ich aus den Kreiſen der Oft- 
bahn höre, lag Sonnabend Vormittag der Befehl 
vor, in Trakehnen einen Sonderzug nach 
Alegandrowo bereit zu halten, da die Möglich- 
keit eines Zuſammentreffens Kaiſer Wilhelms 
und des Zaren daſelbſt ins Auge gefaßt würde. 
Später kam die Abbeſtellung.“ Die „Kreuzzeitung“ 
kann die Richtigkeit dieſer ſenſationellen Nach- 
richt nicht prüfen, hält dieſelbe aber mit Rück- 
ſicht auf die Quelle für zutreffend. 

— die ruſſiſche Anleihe wird in Verlin nicht 
aufgelegt werden. 

— Eine ungeheuer ſtürmiſche ſocialiſtiſche Ver⸗ 
ſammlung des fünften Wahlkreiſes endete mit 
der Niederlage der Srackion. Zum Parteitage 
wurden gewählt ein Oppoſitionsmann und ein 
Neutraler. 


Schrecken erholt hatten und beharrlich ſchwiegen. 


„Da böte ſich übrigens eine treffliche Gelegenheit, 


liebwerthe Frau Conſtantia, unſerem ſcheidenden 
Gaſtfreunde aus Eurem Motenheft das ſchöne 
Abſchiedslied vorzuſingen. Wie fängt es doch 
nur an? Ich dächte: „Wirſt du mich bald ver⸗ 
laſſen, Philomele?“ 

Frau Conſtantia merkte den zarten Wink, 
welcher in dieſer Anſpielung enthalten war, recht 
gut und erhob ſich gekränkt von ihrem Sitze. 

„Ich bin heute nicht aufgelegt zum Singen“, 
ſagte ſie kurz, „und überdies iſt es an der Zeit, 
daß ich mich nach Haufe begebe. Mein Gatte 
könnte mich vermiſſen.“ 

„Und der meinige auch“, verſetzte Frau Gordon, 
welche ebenfalls aufſtand. „Der gute Gordon 
würde ſich zwar niemals für befugt halten, 
ſeiner Frau mit Wort oder That zu nahe zu 
treten, aber ich will ihn nicht länger in ſeiner 
Einſamkeit ſchmachten laſſen.“ 

„Nehmt nur Euer Haar in Acht“, ſagte der 
Hausherr trocken, „daß der Wind nicht daraus 
einen Strick dreht. Im übrigen einen ſchönen 
Gruß an die lieben Verwandten daheim, und 
Euch, Herr Ogier, ein herzlich Gottbefohlen.“ 

Damit geleitete Herr Heinrich Treder die zum 
Kufbruch gerüſteten Gäſte zur Thür hinaus, 
während die Kausfrau nur mühſam ein paar 
Abſchiedsworte hervorbrachte und wie betäubt 
in dem Wohngemach zurückblieb. Ohne ſelbſt zu 
wiſſen, warum, nahm Frau Gertrud wiederum 
ihren Stickrahmen mur Hand und begann jo 
emſig zu nähen, als ob es gälte, eine dringende 
Beſtellung auszuführen. Ihr war im höchſten 
Grade unbehaglich zu Muthe, denn der Gedanke 
daran, wie ihre Freundinnen ſammt Herrn Ogier 
nun über den bevorſtehenden Familienauftritt die 
Köpfe zuſammenſtechen würden, peinigte ſie 
grauſam. Jedenfalls wollte ſie endlich einen 
verſöhnlicheren Sinn zeigen, ſobald ihr Gatte 
wiederum in das . zurückkehrte, 
damit der ärgerliche Zwiſt nun einmal für immer 


weimonatige 


— Die hier tagende Kauptverſammlung des 
preußiſchen Medizinalbeamtenvereins beſchloß 
zu der Trunhſuchtsvorlage eine Refolution, nach 
welcher die Beſtrafung wegen Trunnſucht nicht 
gut zu heißen ſei. Die Entmündigung der 
Trunkſüchtigen müſſe wie bei Geiſteskranken 
unter Zuziehung eines Arztes geſchehen. Zrinker- 
heilanſtalten müßten der ärztlichen Leitung unter 
ſtaatlicher Aufſicht unterſtehen. 

— Dem „Berl. Tagebl.“ wird aus Rom ge- 
meldet, daß bei der heutigen Meſſe der Geſund⸗ 
heitszuſtand des Papſtes einen geradezu er- 
ſchrechenden Eindruck gemacht habe; ein tiefer 
Verfall der Kräfte ſei zu beobachten geweſen. 

Schleswig, 29. Septbr. Zum Jubiläum des 
Kuſaren-Regiments Kaiſer Franz goſef waren der 
öſterreichiſche Militär-Attache, Irhr. v. Steininger, 
ferner viele ehemalige Offiziere und Kameraden 
des Regiments anweſend. Der Kaiſer von Deiter- 
reich hat einen ſilbernen Tafelaufſatz gefchenkt. 
Bei der Parade verlas der Regiments-Comman- 
deur v. Schmeling ein Handſchreiben des Kaiſers, 
in welchem er ſein hohes Intereſſe an der ver- 
bündeten Armee, insbeſondere an ſeinem Huſaren- 
Regiment bekundet, 

Prag, 29. September. Der Kaiſer beſichtigte 
heute Vormittags den Dombau und ertheilte dann 
Audienzen, darunter auch dem Abg. D. Rieger. 

Wien, 29. Sept. Die „Neue Freie Preſſe“ 
ſagt, durch die gleichzeitigen Reden Caprivis 
und Ribots fei die laut gewordene Sorge um 
die Erhaltung des Friedens erheblich vermindert 
worden, der werthvolle Niederſchlag beider 
Reden beſtehe darin, daß die deutſche Politik in 
der franzöſiſch-ruſſiſchen Annäherung keine Ge- 
fahr erbliche und die franzöſiſche Regierung ſich 
ſtark genug halte, um trotz derſelben in ihrer 
Friedfertigkeit zu verharren. 

Die „Preſſe“ bemerkt, die Rede Caprivis 
klingt einfach, würdevoll, klar und doch entſchie⸗ 
den. Gerade in der großen Ruhe, mit welcher 
Caprivi die politiſche Situation anſieht und aus- 
einanderſetzt, liegt ein beruhigendes Maß von 
Selbſtbewußtſein und Kraftgefühl. 

Das „Neue Wiener Tageblatt“ ſchreibt: Die 
willkommenen Berfiherungen find von geradezu 
erfriſchender Beſtimmtheit, und hervorgehend aus 
dem Kraftbewußtſein des Dreibundes ſowohl wie 
aus der tiefen Kenntniß der diplomatiſchen Sach- 
lage werden fie gewiß nur der Dankbarkeit 
aller Friedensliebenden begegnen. 

Die „Deutſche Zeitung“ bezeichnet es in dieſen 
Tagen der geſteigerten Rüftungen als einen Licht- 
blick, daß von berufenen Perſonen friedliche und 
beruhigende Worte geſprochen werden. 

Paris, 29. Septbr. Wie die meiſten Blätter 
weiſt das „Journal des Débats“ auf die fried- 
liche Tendenz der Rede des Reich 
Caprivi in Osnabrſick hin und conſtatirt, 
in denselben Tagen, in denen Ribot m 
die Aufrechthaltung der Friedenspolitin be⸗ 
kräftigt habe, auch der deutſche Reichskanzler die 
gleiche beruhigende Sprache geführt habe. 

Paris, 29. Septbr. Nach einer Meldung aus 
Buenos-Kures hat die franzöſiſche Bank Nio- la- 
Plata ihre regelmäßigen Geſchäfte wieder auf- 


genommen und wird heute alle hinterlegten De- 


pots, deren Ausfolgung gefordert war, aus- 
händigen. 

Paris, 29. Sept. Präſident Carnot und die 
Miniſter Freycinet und Ribot werden morgen in 
der ruſſiſchen Botſchaft der Trauerfeier anläßlich 
des Ablebens der Großfürſtin Alexandra bei- 
wohnen. 

London, 29. Sept. (Privattelegramm.) Nach 
den neueſten Berichten des „Daily Telegraph“ 
iſt die Lage im Innern Rußlands beunruhigender. 
Der Auguſtfroſt hat gänzlich die Gerſtenernte des 
äußerſten Nordens zerſtört, der Regen die Ernte 
in Nowgorod vernichtet, Kartoffeln find theurer 
als Hepfel und „Diehfutter iſt nicht zu erlangen. 
Pferde ſind für ; zwei bis drei Mark käuflich. 
beigelegt würde. dcr Heinrich Treder ließ auch 
nicht lange auf ſich warten, ſondern kehrte, 
nachdem er die Gäſte hinausbegleitet hatte, in das 
Wohngemach zurück. Dorerſt ſetzte er ſich 
ſchweigend ſeiner Gattin gegenüber und ſchaute ihr 

rüfend in das Geſicht, ob fie ſich zu einem riedens⸗ 
chluſſe verſtehen würde. Endlich kam es denn auch 
zaghaft und zögernd über die Lippen der Frau 
Gertrud: 

„Du warſt wohl ungehalten über den Beſuch, 
lieber Mann? Aber glaube mir, ich habe die Gäſte 
heute nicht eingeladen, ſondern ſie ſind ungebeten 
gekommen.“ 

„Ueber den Beſuch bin ich nicht ungehalten, 
Gertrud,“ verſetzte Herr Heinrich Treder, „aber 
darüber zürne ich, daß ihr ohne Zweifel einen 
Schlachtplan gegen mich ausgeheckt habt, der ich 
euch in keiner Weiſe zu nahe getreten bin. Jeden⸗ 
falls hängt das auch mit deinem ſonderbaren Be- 
nehmen zuſammen, welches du mir gegenüber feit 
einiger Zeit zur Schau trägſt.“ 

Der Scharſſinn, mit welchem Herr Heinrich 
Treder die ganze Sachlage durchſchaut hatte, 
machte dem Rechtskundigen alle Ehre. Frau 
Gertrud erhob ſich und trat an ſeinen Seſſel 
heran, indem ſie die Fand bittend auf ſeine 
Schulter legte. 

„Berzeihe mir,“ begann fie ſtockend, „ich hatte 
mich gar ſo ſehr geärgert über deine Meinung, 
daß ein Mann x Frau zu ſchlagen befugt 
wäre. Das Heft droben auf deinem Schreibtiſch, 
worin du eine Abhandlung darüber verfaßt haſt, 
giebt mir eine Berechtigung zu meinem Arg⸗ 
95 daß du jene Meinung wirklich aufrecht 
erhältſt.“ 

der Hausherr lächelte behaglich bei dieſen 
Worten, ohne die geringſte Spur von Aufregung 
zu zeigen. 

„Falſch gerathen, meine Beſte,“ erwiderte er. 


„Was weißt du denn, in welchem Sinne ich die 


Frage, ob ein Mann ſeine Frau 


ſchlagen be- 
fugt ſei, beantworte, Ich habe 


u 
darüber meine 


Ranzlers 


Strohdächer werden 
wendet. 
Landſtraßen. da die Behörden den Bauern 


als Diehſutter ver- 
Kinder ſterben maſſenhaft auf den 


Saatkorn verweigern, liegen ungeheuere Land- 
ſtriche brach, weshalb im nächſten Jahre 
Getreidemangel befürchtet wird. In mehreren 
Ortſchaften iſt die Rinderpeſt ausgebrochen und 
die Bauern haben die Biehärzte angegriffen, 
welche das angeſteckte Vieh tödten wollten; im 
Kandgemenge find mehrere verwundet worden. 
Auch Geiſtliche leiden Hunger und betteln an 
manchen Orten. Frauen verkaufen ſich, 
um Brod für ihre Kinder zu erlangen. Selbſt 
an der Wolga ift keine Arbeit; aller Kandel 
ſtockt, die Dampferactien find bedeutend gefallen. 
Die neueſte Anleihe werde nur ein Tropfen ins 
Meer ſein. Es wird ein großes Deficit im 
Budget erwartet. Sehr große Quantitäten von 
Roggen, welche der Gouverneur der benach- 
barten Provinz den nothleidenden Bezirken zu 
leihen verſprach, und auf welche das Miniſterium 
baute, ſind nicht zum Vorſchein gekommen und 


exiſtiren nicht. die Entdeckung verurſacht 
große Beſtürzung. die Kungersnoth dürfte 
ihren Höhepunkt im November erreichen. 


Die Bauern find entrüſtet über die Gleich- 
giltigkeit des Zaren. das Minifterium hat 
aus verſchiedenen Kreiſen Saratows, Samaras 

Wjatkas Beſchlüſſe der Bauern empfangen, 
wean der Zar jetzt nicht die nothleidenden Bauern 
unterſtütze, würden ſie ſich ſelber helfen. Sie 
hätten lange genug den Zarenhof in Luxus er- 
halten. Die Miniſter zögern, dem Zaren anzu- 
rathen, die Noth aus ſeiner Privatſchatulle zu 
lindern. Telegramme melden, daß Aufſtände in 
Jekaterinoslaw, Niſchni-Nowgorod und Kaſan 
ausgebrochen ſeien. 

Petersburg, 29. Sept. Nach einer Meldung 
aus Irkutsk iſt die ruſſiſche wiſſenſchaftliche 
Expedition des Archäologen Radloff zum Orgun- 
fluſſe und nach Karakorum, der Reſidenz des 
Mongolenkaiſers und weiter in die Wüſte Gobi 
vorgedrungen. Er erforſchte Südchangai und 
fand Runenſchriften und und alte Basreliefs. 
Nadloff reift über Peking zurück. Das Mitglied 
der Expedition Jadrinzu begab ſich mit den 
Sammlungen nach Kiachta. 


Der Fall Klingenberg-Kronenhof 
vor Gericht. 


Schluß.) 

Landrath v. Gramatzki bemerkt zu den Bekun 
dungen des Zeugen Schmechel, daß er zu der Zeit, als 
dieſer den Brief am 5. Juli an ihn richtete, auf einer 
Reife nach dem Nordcap begriffen geweſen ſei, woraus 
es ſich erkläre, daß er ihn aa habe ſprechen können. 
Er wiſſe beſtimmt, daß er dieſe Reiſe vor der be- 
treffenden NG der Kreis-Commiſſion gemacht habe. 
— Angekl, Klein conſtatirt, daß nach dieſer Auskunft 
des Kerrn Landraths dem Zeugen Schmechel alſo ſchon 
vor der Beſchlußfaſſung der Kreis-Commiſſion auf dem 
. an 18. egeſagt worden ei. „Kronenhof behommt 
do ichts.“ we 

Ueber die Verhandlungen in der Kreis-Commiffien 
werden nun vier damalige Mitglieder vernommen. 
Amtsvorſteher Diaack⸗Schiewenhorſt weiß ſich des 
Vortrages des Landraths nicht mehr genau zu ent- 
ſinnen. Es war bekannt, daß der Subhaſtations-⸗Antrag 
bereits zurückgenommen war, deshalb glaube er nicht, 


daß gejagt worden ſei, Kronenhof ſtehe noch unter 


Subhaſtation. Man ſei der Meinung geweſen, 
Klingenberg werde nicht zu halten ſein, weil dil 
Schuldenlaſt zu groß ſei. — Kofbeſitzer Klatt-Letzkau 
erinnert ſich dagegen ganz genau der Verhandlungen 
in der Kreis-Commiſſion. Es ſei allen bekannt ge- 
weſen, daß der Gubhaftations-Antrag zurlſck⸗ 
gezogen war. Man würde dies dem Landrath geſagt 
haben, wenn er eiwa behauptet hätte, ür die 0 ſlehe 
noch unter Subhaſtation. Zeuge habe für die Abſetzung 
Klingenbergs geſtimmt, weil er dem Landrath darin 
beiſtimmte, daß man hier mit einer Entſchädigung dem 
§ 1 des e r nicht entſprechen würde, 
weil man Klingenberg für bankerott hielt. den Werth 
von HKronenhof haben 
Ueberſchwemmung auf 180000 Mark geſchätzt. — 
Gutsbeſitzer Röpell-Matzkau ſtimmte in der 
Kreis-Commiſſion für die A 1 von Kronenho 
weil er das Gut für überſchulde 1 85 Auch ihm wa 
bekannt, daß Kronenhof zur Subhaſtation gejtander 
hat, die Subhaſtation aber aufgehoben war. Durch 
den Vortrag des Landraths würde er ſich zu feinem 
Votum nicht haben beſtimmen laſſen. Der Re- 
frain der ganzen Berathung in der Kreis- 


beide Zeugen vor der 


Forſchungen angeſtellt und bin zu dem Ergebniß ge- 
kommen, daß ich die Frage mit „Nein“ beant- 
worte, weil die Frau dem Manne ebenbürtig zur 
Seite ſteht.“ 
„Aber du meinteſt doch“ —, fiel Frau Gertrud 
erſtaunt ein: 
„Daß es im gewöhnlichen Leben leider anders 
zugeht“, ergänzte Herr Heinrich Treder, „indem 
ein roher Mann feine Frau auch wohl durch 
eine körperliche Züchtigung zurechtweiſt, weil ſie 
ihm an Keifen und Scheltworten nichts ſchuldig 
bleibt und ihm ſtets zuwiderredet und zuwider⸗ 
handelt. Vielleicht kann man ſich da mit dem 
Sprüchlein tröſten: „Pack ſchlägt ſich, Pack ver ⸗ 
trägt ſich“, während man jene Jrage unbedingt 
verneinen muß, ſobald höhere Geſichtspu 
geltend gemacht werden.“ Ei 
„Aber dann habe ich dir ja unrecht, gethan, 
liebſter Mann“, ſagte Frau Gertrud, indem fie 
ihrem Gatten um den Hals fiel und nur mühſam 
ihre Thränen niederkämpfte. „Ich bin ebenfalls 
recht widerſpenſtig geweſen, et wahr, und ver- 
diente eigentlich auch Schläge? 
Herr Heinrich Treder ſtreifte den Ning ab, 
weichen er ſeiner Gattin hatte zu weihnachten 
ſchenken wollen, und ſteckte denſelben der Er- 
ſtaunten an den Finger, 8 
„Sol,, ſagte er, „das iſt mein nachträgliches 
Weihnachtsgeſchenk, für welches ich von dir eben⸗ 
falls etwas erwarte. Und einen Schlag ſollſt du 
auch bekommen, aber den Kandſchlag, mit 
welchem wir unſere eheliche Liebe und Treue von 
neuem beſiegeln wollen.“ er 
Damit reichten die beiden Ehegatten ſich die 
Hände, und Herr Heinrich Treder ließ die ſeine 
ein menig kräftig in die feiner Gattin fallen. 
Aber Frau Gertrud ſchmälte darüber nicht, 
ondern gab ihrem Gatten unter Thränen 
achelnd darin Recht, daß ein Mann in dieſer 
Weiſe feine Frau zu ſchlagen befugt wäre. 


— 


r 


A 
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ſtänden befinde, da 


1 


Commiſſion ſei geweſen, daß Klingenberg auch 
im Falle der Entſchädigung ſich nicht werde auf 
Kronenhof halten können. — Amtsvorſteher Genkpiel- 
Wonneberg, welcher in der Gchöffengerihts-Berhand- 
lung ſich zu erinnern glaubte, daß die Majorität der 
Kreis-Commiſſion ſich durch den Vortrag des Land- 
rathes habe beſtimmen laſſen, bemerkt heute, er en 
den Eindruck gehabt, daß der Landrath Aronenhof als 
von der Entſchädigung ausgeſchloſſen anſehen wollte. 
Zeuge glaubt, daf eine Abſtimmung in der Areis- 
Commiſſion nicht vorgenommen wurde, da niemand 
der Darſtellung des Landraths widerſprach. 
Die hiefigen Rentiers Eduard und Oskar Grentzen⸗ 
berg, als Hypothekengläubiger betheiligt, bekunden 
die in dem erſtinſtanzlichen Erkenntniß hervorgehobene 
Unterredung mit Hrn. v. Gramatzki, in welcher fie 
denſelben baten, ſich für Kronenhof zu intereſſiren, 
wobei Kr. v. G. ihnen zur Antwort gegeben habe: 
„Klingenberg iſt ein Sch.... . „ für den thue 
ich nichts, er verbient es nicht.““ Zeuge Oskar 
Grenhenberg glaubt ſich 1 erinnern, daß die Keußerung 
ſogar noch ſchroffer (. B. „großer Sch. .” 
gelautet habe, mit dem Kinzufügen, „für den werde 
ich nichts thun“ oder „für den thue ich keinen 
Schritt“. — Hr. v. Gramatzki beſtreitet anfangs dieſe 
Keußerung. Er glaube nicht, daß er fo etwas gejagt 
habe, giebt dann aber, als die Zeugen bei ihrer 
Ausſage beharren, die Möglichkeit zu, daß er in der 
Erregung ober im Unmuth über die vielen an ihn ge- 
ſtellten 3 dieſe oder eine 8 Keußerung 
gethan habe. Jebenfalls habe er nicht danach gehandelt, 
denn er ſei gerade in — der Unterredung mit 
Grentzenbergs zu dem Regieru gspräfidenten gegangen, 
um zu hören, wie dieſer ben Fall auffaſſe. 
Kaufmann Petſchow- Danzig bekundet, daß er 1883 
Mitglied des Ueberſchwemmungs-Comités geweſen ſei 
und damals Kronenhof kennen lernte. Das Gut ſei 
durch jene Ueberſchwemmung g furchtbar devaſtirt 
worden. Er habe im Einverſtändniß mit Kerrn 
v. Winter, der aus den zu feiner eigenen Verfügung 
ftehenden Nothſtandsgaben mit für Kronenhof ein- 
trat, Berfuhe mit dem . machen laſſen, 
den aufgeſchwemmten Sand in die Tiefe zu befördern, 
derſelbe ſei aber in ſolcher Maſſe vorhanden geweſen, 
daß er immer wieder zum Vorſchein kam, ſo daß dieſe 
Bemühungen nicht von Erfolg waren. Er habe nun 
aus rein 8 Beweggründen dem unglüc- 
lichen Beſitzer von Kronenhof, der ihm bis dahin un- 
bekannt geweſen, ſein Intereſſe zugewandt und den- 
ſelben als einen tüchtigen, arbeitjamen Landwirth 
kennen gelernt, der es an Anſtrengungen nicht habe 
fehlen lafien, der aber trotz aller Mühen die Folgen 
des elementaren Unglücks nicht habe überwinden können. 
Sein Intereſſe ſei gewachſen, als die Ueberſchwemmung von 
1885 das Gut abermals aufs härteſte heimgeſucht habe. Als 
er nun gehört, daß in der Kreis⸗Commiſſion die für 
Aronenhof angeſetzt geweſenen 60. — 80 000 Mh, abge- 
ett worden ſeien und unter Nachbarn vertheilt werden 
ollten, die nach ſeiner Beurtheilung ſich alle in beſſeren 
Berhältniffen befanden als Kl., da en er fich ent- 
ſchloſſen, fih nach Kräften des Klingenberg anzunehmen. 
Er habe ſich dem Magiſtrat gegenüber verpflichtet, durch 
eigenes Eintreten in erforderlichem Falle die erſt⸗ 
m, auf Kronenhof eingetragenen Stiſtungshapitale 
icher zu ſtellen, er habe in Gemeinſchaft mit 
Hrn. Schmechel mit den übrigen Gläubigern verhandelt, 
um dieſelben zum Accord zu bewegen, und habe, als 
dieſelben ſich bereit erklärten, gegen eine Kapitals 
abzahlung von 41970 Mk. ihre Hypotheken im Ge- 
ſammtbetrage von 121800 MA. löſchen zu laſſen, ein 
die wirthſchaſtliche Situation des Klingenberg dar⸗ 
legendes Expoſé ausgearbeitet, daſſelbe dert apc 
vervielfältigen laſſen und in ca. 30 Exemplaren dem 
Landesdirector, den Kerren v. Winter und Damme zur 
Vorlegung und Vertheilung in der Provinzfal⸗ 
Commiſſion mit der eidesſtattlichen Erklärung des 
Klingenberg, daf 1 — perſönliche Schulden 1500 Mk. 
nicht überftiegen, übergeben. Mit dieſem Expoſs hat 
vor der Sitzung der Provinzial Commiſſion Zeuge 
— om ſich zu Hrn, v. Gramaßzki begeben, ihm das 
Expoſs überreicht und um feine Befürwortung für 
Ei ; — . 925 


Niingenherg avetlen, wedelt er Fern. b., Mramatzul ge- 


jagt habe, tlingenderg wäre verleumdet worden, 
ihm wäre ſehr zu helfen. Hr. v. Gramatzki 
habe ihm die efür wortung poſitiv abae- 
ſchlagen, ſich dabei ſo gravirend und injurizs über 
Klingenberg ausgeſprochen und ein ſolches — von 
Nichtachtung ausgedrückt, daß Zeuge eingeſehen habe, 
von dieſer Seite ſei für ſein Vorhaben nichts zu er⸗ 
warten. — Angeklagter Klein bemerkt, daß ihm 
wiſchen der Angabe des Herrn v. Gramaßki über 
das von unbekannter Seite gekommene „anonyme 
Schrifiſtück, deſſen Berfaſſer ſich geſchämt habe, es zu 
unterſchreiben“, und der Ausſage dieſes Zeugen ein un⸗ 
bedingter Widerſpruch zu beſtehen ſcheine. — Herr 
Rechtsanwalt Weſſel tritt dieſer Auffaſſung bei. 
— Herr v. Gramatzki erklärt es nun zu⸗ 
nächſt für unwahr, 39 Herr Petſchow bei ihm 
8 ſei und das Schriftſtück ihm überreicht habe. 

er Zeuge müſſe ſich irren. — Zeuge Pet ſchow ver- 
wehrt ſich eniſchieden gegen die Möglichkeit eines 
Irrthums. Hr. v. Gramaßzki ſei ihm von vornherein als 
die Hauptperſon bei der Sache erſchienen und es ſei 
geradezu undenkbar, . dieſen mit jemand anders 
verwechſeln hönne. wiſſe aufs genaueſte 
und könne es unter Beweis ſtellen, daß er eine 
Stunde vor Beginn der Sitzung der Provinzial⸗ 
Commiſſion bei Hrn. v. Gramafzki in deſſen Wohnung 
geweſen ſei und dort die Ueberreichung des Grpofe 
und die berichtete Unterredung ſtattgefunden habe, — 
Hr. v. Gramatzki glaubt zwar feine Zweifel aufrecht 
halten zu müſſen, doch wolle er die Möglichkeit dieſes 
Beſuches und der perſönlichen Ueberreichung der Dar- 
legung nicht gerade beſtreiten. Er habe dem Expoſe 
zu wenig Werth beigelegt. 5 

Commerzienrath Damme Danzig wird als Zeuge 
über die Verhandlungen in der Provinzial-Commiſſion 
vernommen. Herr v. Winter habe dort den Antrag 
geſtellt, daß für Kronenhof 60 000 Mk. Entſchädigung 
unter der Bedingung der notariellen Erhärtung des 
Accords (die wenige Tage darauf auch wirklich er⸗ 
folgte) und eines für Klingenberg zum Betriebe der 
Wirthſchaft verbleibenden Kapitals von 20 000 Mk. ge- 
12001 werden. Dieſem Antrage habe zunächſt Herr 
egierungspräfident Rothe in ruhiger Weiſe, dann 


Herrn v. Gramatzhi 
in eine recht erregte Discuſſton gerathen. Des 
Letzteren Ausführungen in der Provinzial-Lommiffion 
hätten; darin gegipfelt, daß Klingenberg kein 
guter Wirth und daß fein Gut ſich in fo beſolgten Zu⸗ 
es gleichgiltig ſei, ob ihm Geld 
eben werde oder nicht. Unter einer gewiſſen Vor- 
neben in dieſem Sinne ſcheine ihm Kerr 
v. Eramatzki geſtanden zu haben, er müſſe aber an- 
nehmen daß feine Argumentation wohl feiner 
Ueberzeuguns eniſproſſen ſei und daß dieſe im Zu⸗ 
ſammenhange mit der Verhandlung in der Kreis- 
Tommiſſien ſtand. In dieſem Sinne ſei allerdings Hr. 
v. Gramahki 2 Eifeig geweſen, doch ſchreibe er das 
hauptſächlich v. G. s Temperament ju. Der von Herrn 
v. Winter geſtellte Antrag zei ſchließlich, abgefehen von 
den Stimmen der Herren Rothe und v. Gramatzki, ein- 
müthig 8 * 

Die Beweisaufnahme iſt hiermit beendigt. Herr 
Aſſeſſor Schuhmann, Vertreter der SN 
ſſchaft. hält, wie ſchon berichtet iſt, die Anklage im 
Dollen Umfange aufrecht. Der Ton der incriminirten 
Juſchrift ſei ein durchaus agreſſiver und der Inhalt 

erſelden mache dem Landrat; v. Gramatzhi in feiner 
Eigenſchaft ais Vorſitzender der Kreis-Commiſſion 
ſchwere Vorwürfe. die Beweisaufnahme habe die 
beiden Ankingepunkte in keiner Weiſe widerlegt, viet- 
mehr beſtätigt. Er beantrage daher Aufhebung 
des erſtinſtanzlichen Ertzenntniſſes und wieberhole 
den in erſter Instanz geſtellten Strafantrag. — Herr 
Reiben walt Weilel ſucht in längerer Nebe die 
Solgerungen des Staatsanwalts zu widerlegen. Er 
Er auf die Entſtehung der * Publication, 
auf ihren Zweck und das Verhalten des Herrn 
v. Gramaßki namentlich vor der Kreis Com- 


— 


miſſions-Sitzung und dem Zeugen Petſchow gegen- 
über ein und hebt hervor, daß die 
Beweisaufnahme die ſchöffengerichtlichen Feſtſtellungen 
keineswegs dermaßen erſchüttert habe, daß jenes 
Erkenntniß nicht vollſtändig zutreffe. Er beantrage 
daher das freiſprechende Urtheil der erſten Inſtanz zu 
beſtätigen, eventuell anzunehmen, daß der Angeklagte 
nur in der Ausübung berechtigter Intereſſen gehandelt 
abe. — In feinem Schlußwort wies Angeklagter 
lein auf die Ausfagen der Zeugen Grentzenberg, 
Schmechel und Petſchow hin. Ihm ſeien dieſe Vorfälle 
und das, was den Zeugen über die Sitzungen der 
Kreis- und Provinzial-Commiſſion zu Ohren gekommen, 
bei Empfang der Zuſchrift bekannt geweſen, das habe 
feinen Glauben an die Richtigkeit der Angaben er- 
härtet. Er habe in der ſchöffengerichtlichen Verhand⸗ 
lung auf ein in ſeinem Beſitz befindliches Bündel Briefe 
hingewieſen, welche die politiſche Thätigkeit des Herrn 
v. Gramatzki charakteriſtren, und gegen dieſe und den 
Verfaſſer des Flugblattes ſei nach ſeiner Auffaſſung 
die Spitze der Publication gerichtet. 
Das nach etwa einſtündiger Berathung von dem Bor- 
Ran Hrn. Landgerichts Director v. Vollmar ver- 
ndigte Urtheil des Gerichtshofes führte ungefähr Fol- 
gendes aus: Der Vorwurf, daß der Landrath v. Gramazki 
vorſätzlich und aus Eigennutz die Bewährung einer 
Unterſtützung an Klingenberg hintertrieben habe, ſei in 
dem Artikel nicht zu finden und könne auch daraus 
nicht abgeleitet werden, daß in dem Artikel erwähnt 
worden 5 daf v. G. das Gut demnächſt gekauft 
habe. agegen ſei in dem Artikel ein in- 
directer Vorwurf zu finden, daß der Land- 
rath aus Fahrläſſigkeit amtliche 47 ver- 
letzt habe. Dieſer Vorwurf würde begründet erſcheinen, 
wenn 1 wäre, daß der Landrath 
v. Gramatzli aus Haß und Feindſchaft gegen Klingen⸗ 
berg nicht die nöthige Unbefangenheit bewahrt 7 5 
wenn von ihm in der Kreiscommiſſion wirklich be- 
auptet worden wäre, daß die Gubhaftation von 
ronenhof noch beſtehe, und wenn ſeine 1 da 
Klingenberg auch mit den Unterſtützungsgeldern fi 
nicht hätte halten können, falſch geweſen wäre. Um 
den Beweis, welchen der Angeklagte angetreten habe, 
u prüfen, ſei zunächſt zu erwägen, aus welchem Ge- 
l der Landrath gehandelt habe. Um das 
Noihſtanbsgeſetz anzuwenden, habe er zunächſt prüfen 
müſſen, ob bei Klingenberg vor der Ueberſchwemmung 
ein 3 vorhanden geweſen, ob derſelbe 
durch die Ueberſchwemmung gefährdet worden ſei und 
ob es Klingenberg durch die Unterſtützung möglich ge⸗ 
macht wurde, ſich in ſeinem Nahrungsſtande zu er- 
halten. Nach der Auffaffung, die der Landrath gehabt 
abe, habe es an allen drei W u ro gefehlt. 
b die Erwägungen des Landraths in allen Punkten 
weg ob jeine Auffaſſung vielleicht eine zu enge ge- 
weſen ſei, könne dahingeſtellt bleiben, der Gerichtsho 
brauche darüber kein Urtheil abzugeben; jedenfalls ſe 
nach der Auffaſſung des ee der Standpunkt 
des Landraths ein ſachlicher und in ſich begründeter 
geweſen, und er könne die Annahme für 
ſich beanſpruchen, da er in gutem Glauben 
gehandelt habe. Auch ſei ſeine Meinung von der 
Kreiscommiſſion, von dem n und der 
Miniſterialinſtanz getheilt worden. Daß der Landrath 
in der Kreis-Commiſſion behauptet habe, die Gub- 
haſtation von Aronenhof beſtehe noch, halte der Ge- 
richtshof nicht für erwieſen. Ebenſo wenig erſcheine 
nachgewieſen, daß die Annahme, Klingenberg werde 
f auch trotz der Unterſtützung nicht halten können, 
alſch ſei. Dem von dem Zeugen Petſchow aufgeſtellten 
Expoſé liege die irrige Annahme zu Grunde, daß das 
Gut vor der Ueberſchwemmung 210000 Mk. wert 
er ſei, während die Zeugen feinen Werth nur au 
80 000 Mk. angegeben hätten. Dagegen ſei allerdings 
erwieſen, daß Hr. v. Gramaßhi eine beſchimpfende 
Aeuferung über Klingenberg gethan habe und daß er 
in der Provinzial-Commiſſion heftig gegen die Gewäh⸗ 
rung einer Unterſtützung opponirt habe. Das letztere läßt 
ſich durch die hitzige Debatte erklären und es könne 
aus dem ſbermäßigen Eifer eine nachtheilſge UN, 
mithkugteogenmerden. Diel schwerer wiege die be⸗ 


und man könne aus derſelben 


aſt zu der Meinung Kommen, daß der Landrath jo 
verfahren ſei, als handle es ſich nicht um ſtaatliche 
Gelder, ie um ein Almofen, welches er aus feinen: 
eigenen Mitteln gewähre. Würde nur dieſe Aeußerung 
in Erwägung gezogen werden, ſo könnte man aller- 
dings annehmen, daß er durch Haß 8 geweſen 
f und fo gehandelt habe. Dieſe Borausjeung erſcheine 

edoch unbegründet, wenn man die Handlungsweiſe des 
Lanbraths mit in Betracht ziehe. Er habe ſich dabei 
nur durch ſachliche Gründe leiten laſſen und noch wäh⸗ 
rend der Sitzung der Kreis-Commiſſion mit dem Re- 
gierungs- und dem Oberpräſidenten über den Weg 
einer Hilfe für Klingenberg vertzandelt. Es ſei daher 
anzunehmen, daß er die beſchimpfende Neuerung in 
der Kufwallung gethan und nicht danach gehandelt 
habe. Der Gerichtshof habe daher nicht die Ueber⸗ 

eugung gewonnen, daß der Beweis der Wahrheit ge- 

ührt ſei. Auch könne zu Gunften des Angeklagten 
nicht angenommen werden, daß derſelbe in der ee 
nehmung berechtigter Intereſſen gehandelt habe. In 
dieſer Beziehung habe weder die Preſſe noch der ein- 
gan Wähler Anſpruch auf die Gerechtſame des 8 193 

es Strafgeſetzbuchs. Es ſei nach Anſicht des Gerichts- 
hofes in dem Artikel eine beleidigende Abſicht wahr⸗ 
nehmbar und dieſelbe ſei auch aus der Hervorhebung 
einzelner Sätze zu folgern. Aus dieſen Gründen habe 
eine Verurtheilung des Angeklagten erfolgen müſſen. 
Dagegen ſei der Fall milde zu beurtheilen, da der 
Artikel in einer erregten politischen Zeit und zur Be- 
kämpfung eines gegneriſchen Flugblattes geſchrieben 
worden ſei, auch der Angeklagte nach dem, was in 
achtbaren Kreiſen über die Sache verlautete und zur 
Sprache kam, zu dem Glauben an die Richtigkeit der 
abe der Ge⸗ 


Thatſachen gekommen ſein mag. Somit \ 
ublications- 


richishof auf 100 Mk, Geldſtrafe und 
befugniß für den Beleidigten erkannt. 


Danzig, 30. September. 


[Goldene Hochzeit.] Heute feiert Herr Gutsbeſitzer 
Eduard Weſſel in Stüblau mit einer Gehin has 
50jährige Ehejubiläum. An ber Feier werden nicht 
allein eine ſtattliche Anzahl von Kindern und Kindes- 
kindern Theil nehmen, ſondern auch zahlreiche Be- 
wohner von Stadt und Land werden Gelegenheit 
er dem Jubelpaare ihre Glückwünſche darzu⸗ 
ringen. 

* Cinjährig Freiwilligen Prüfung.] die am 
Montag bei der hieſigen Regierung abgehaltene Prü- 
fung für den einjährig-freiwilligen Militärdienft hat 
von 7 Examinanden nur 1 beſtanden. 6 

* [Danziger Geſangverein.] In der vorgeſtrigen 
Generalverſammlung dieſes Vereins wurde zum Vor- 
ſitzenden für das neue Geſchäftsjahr Kerr Landgerichts- 
Director Birnbaum gewählt. 

Ziegenhof, 28. Gepibr, Die diesjährige Campagne 
der hieſigen Zuckerfabrik hat heute begonnen. 

Von der Grenze, 25. Septbr. Einen allem Anſchein 
nach bedeutenden Jang au die ruſſiſche Polizei vor- 
geſtern in dem einige Meilen von der Grenze belegenen 
Städtchen Scandwill gemacht. In einem Gaſthauſe da⸗ 
ſelbſt logirte ſeit mehreren Tagen ein unbekannter 
Herr mit geringem Gepäch, der im Keußern mit Ge- 
ſchick einen gewöhnlichen Ländler, für den er ſich aus⸗ 
gab, ſpielte, der ſich aber um den Gänſehandel wenig 
kümmerte und Tage hindurch fort auf Reifen bis 
Homno, Libau u. ſ. w. war. Aufgefallen war es dem 
Gaſtwirthe, daß er namentlich zur Nachtzeit häufigen 
Beſuch von unbekannten Perſonen erhiell. Die Polizei 
ſchöpfte Verdacht und bemächtigte ſich auf erhaltenen 
Auftrag aus Peiersburg des Fremden, der wohl 
bewaffnet und im Beſitz großer Geldmittel war 
und unter deſſen Gepäck ſich eine Menge nigiliſtiſcher 
Schriften befand. Ein Zelbſtmordverſuch des Gefangenen 
wurde verhindert. Man glaubt in dem Mann einen 
lange geſuchten, bisher in der Schweiz und in Amerika 
auſhaltſam geweſenen Nihiliſten Warsjawski, dem 
die Betheiligung bei verſchiedenen nihiliſtiſchen Morb⸗ 
thaten zugeichrieben wird, gefangen zu haben. Der 


heutige 


Menerbeer'ſchen 


Gefangene verweigert vorläufig jede weitere Auskunft 
über feine Perſönlichkeit und iſt unter Beobachtung der 
größten Vorſichtsmaßregeln nach Petersburg gebracht, 
wo ihm der Prozeß gemacht werden ſoll. 


Vermiſchte Nachrichten. 


Berlin, 28. Sept. Frau Niemann-Raabe wird in 
dieſem Winter längere Zeit als Gaſt im Deutſchen 
Theater ſpielen. 

— Die neue Synagoge in der Lindenſtraße iſt am 
Sonntag eingeweiht, um bereits für das jüdiſche 
Neujahrsfeſt in gottesdienſtlichen Gebrauch genommen 
u werden. Es iſt ein ſtattlicher, weitläuftiger Ziegel- 
au im frühgothiſchen Stile, der mit den Hallengängen 
im Borhofe, trotz mancher unverkennbaren ganz neu- 
zeitlichen Einflüſſe, im ganzen einen hloſterähnlichen 
und würdigen Eindruck macht. Nach der rie zu 
liegen Wohn. und Schulräume, und der Synagogenbau 
ſelbſt ift freiſtehend als Hintergebäude ausgeführt, mit 
ſeiner reichgegliederten Front durch die weiten Thor⸗ 
bogen des Vordergebäudes auf die Straße ſchauend. 
Ein weſentlicher Schmuck des Gotteshauſes wird durch 
die große Orgel dargeſtellt, die ſich über dem Gebets- 
raum erhebt. 

— [Tod durch Leuchtgas. ] Am Abend des 28. d. 
kam eine junge Lehrerin hier an, um einen Kauf- 
mann zu beſuchen. Die Familie war ausgegangen, 
die Lehrerin ſpeiſte allein und begab ſich ſchließlich, 
ohne die Familie begrüßt zu haben, in das für fie be- 
ſtimmte Fremdenzimmer. Als der Wirth mit den 
Seinigen nach Haufe e e wollte die Haus- 
frau den Beſuch nicht mehr ſtören und betrat erſt 
Sonntag früh um 8 Uhr das Fremdenzimmer. Die 
Lehrerin lag völlig entkleidet auf dem Fußboden und 
war todt. Ein hinzugerufener Arzt ſtellte als Todes- 
urſache 1 feſt. Der Kahn der Gas- 
leitung war nicht völlig geſchloſſen. 

* [Ein eigenthümlicher Rechtsfall] iſt von der 
2. Strafhammer des Landgerichts I. in Berlin ent- 
ſchieden worden. Der Angeklagte, ein Kellner, hatte 
dem Lithographen M., bei dem er wohnte, geholfen, 
den Schrei un der Frau des letzteren zu erbrechen, 
aus welchem dieſer dann 69 Mk. entnahm, wovon der 
Angeklagte Hi), Mk. als Lohn erhielt. In Folge 
deſſen war der Kellner wegen Beihilfe zum Diebſtahl 
und Hehlerei angeklagt, während der eigentliche Dieb 
nicht beſtraft werden konnte. Der Staatsanwalt bean- 
tragte gegen ihn ein 5 Zuchthaus. Der Vertheidiger 
kam aber in feinen Rechtsausführungen zu dem Schluß, 
daß auch der Angeklagte nicht beſtraft werden könne, 
da es ſich hier eben gar nicht um einen Diebſtahl 

andele. Nach dem Landrecht und dem märniſchen 

echte ſtehe dem Ehegatten Nießbrauch und Ver- 
waltung nicht nur des Eingebrachten der Ehefrau, 
ſondern auch desjenigen Geldes zu, welches die letztere 
in einem mit Genehmigung des Ehegatten von ihr be- 
triebenen Geſchäft erwirbt — vorausgeſeht, daß nicht 
ein anderweitiger gerichtlicher Vertrag vorliegt. Hiernach 
könne von einem Diebſtahle des Ehemannes gegen 

Kirn Ehefrau nicht die Rede fein und damit falle von 

elbſt die Anklage wegen Beihilfe. Der Gerichtshof er- 
kannte auf $ en rechung des Angeklagten. 

* [Der botani 8 Garten auf dem Brocken.] Der 
Vorſchlag, auf der höchſten Spitze des Karzgebirges 
einen botanifchen Garten zum Anbau von Alpenpflanzen 
anzulegen, iſt von dem Göttinger Profeſſor Dr. Albert 
Peter ausgegangen. In ber Abſicht, die Nähe des 
Harzgebirges für die Univerſität noch weiter wiſſen⸗ 
ſchaftlich nutzbar zu machen, wandte er ſich an den 
Eigenthümer des Brockengebirges, den Zürſten 
v. Stolberg-Wernigerode, mit der Bitte, auf der Spitze 
deſſelben geeignete 8 cultiviren zu dürfen. 
Dieſer Bitte willfahrte der Fürſt nicht nur bereitwilligſt, 
ſondern er ließ auch noch die nöthigen Materialien 
liefern, um den Verſuchsgarten mit einem 2 Meter 
er Zaun zu umgeben und dadurch vor den Ein- 

rüchen des Wildes zu ſchützen. Am 8. Juni vorigen 

Jahres war eine Fläche von 1360 Au,-Metern mit un- 
gejähr 200 Arten alpiner, arhtiſcher, ſibiriſcher und 

— emächſe beſelft. und die anlage 
gedieh vortreiflich. Viele Arten hatlen ſchon im erſten 

Sommer ebf und ihre Früchte gereift, Ar fen 
Arten waren im Herbit eingegangen. Der ungewöhn- 
liche Schneefall des vergangenen Winters ließ jedoch 
Beſorgniſſe für die Pflanzen aufkommen, allein im 
gegenwärtigen Jahre ſinnd ſämmtliche 194 Arten kräftig 
fortgediehen, und man hat es mit einer neuen Cultur 
von ungefähr 200 Nummern verſucht. 

* Bei der diesjährigen Preisbewerbung der GSiacomo 
N 0 tiftung für Tonkünſtler iſt das 
Stipendium im Betrage von Mark zu einer acht⸗ 
zehnmonatigen Studienreiſe dem Muſiker Martin 
Heinrich Bruno Grabert, zu Arnswalde geboren und 
zu Berlin wohnhaft, zuerkannt worden. 

Metz, 26. Sepibr. [Die Guillotine.] Nach einer 
Meldung, die ein Pariſer Blatt von hier empfängt, 
wird das über den Mörder des Oberſilieutenants 
Prager, Uebing, verhängte Todesurtheil durch die 

uillotine vollzogen werden, ſofern Se. Maſeſtät der 

aiſer, dem das Todesurtheil vorliegt, nicht die Be- 

n eintreten läßt. Der Kinrichtungsapparat 

efindet ſich zur Jeit in Colmar und wird, ſobald das 

Urtheil vollſtreckbar iſt, de Metz geſchafft werden. 
Ein Scharfrichter aus der Rheinprovinz wird das 
Henheramt beſorgen. 


Schiffsnachrichten. 

Wiek a. Rügen, 26. September. Die Schalupe des 
Schiffers Poggendorf aus Greifswald ſteht ſeit circa 
es Zagen bei Witte auf Kiddenſee auf dem Strand. 

as Fahrzeug, welches faſt neu iſt. mar beſtimmt, in 
der Oſtſee Skeine für den hiefigen Häfen zu zangen. 

Helgsland, 26. Septbr. Der auf den Küppen ge⸗ 
ſtrandete Ewer „Emanuel“ iſt mit Hilfe von hier 
wieder ab und auf die hi ige Rhede gebracht, auch die 
Mannſchaft ift Hier gelandet. 

Antwerpen, 28. Septbr. Die von hier aus gemeldete 
Keſſelexploſion auf dem Dampfex „Leopold IL’, bei 
welcher mehrere Perſonen getödtet reſp. verwundet 
kin ſollten, erweiſt fih als ein Irrthum. Das Schiff 
ſt unverſehrt. 


Standesamt vom 29. September. 
Geburten: Arbeiter Johann Geb ng Karl Bluhm, 
T. — Arbeiter Wilhelm Cipkow, S. — Schmiede- 
meiſter Karl Pätſch, S. — Maurergeſelle Wilhelm 
Hermann Keſchke, 6 —— u ang Emil Wilhelm 
Frieſe, T. — Schloſſergeſelle Karl Kuhn, T. — Arbeiter 
Albert Bluhm, T. — Steuermann Rihard Gottfried 
Albert Penner, T. — Tiſchlergeſelle Rudolf Pletiner, 
S. — Arbeiter Johann Jankowski, T. — Agent 
Jahann Bernhard 3 S. — Unehel.: 1 S. 

Kufgebote: Arbeiter Cornelius Friedrich Eggert und 
Wilhelmine Auguſte Rakutt. — Arbeiter Karl Eduard 
Schmidt und Zune Louiſe Krebs. — Kutſcher 
Valentin Schwack und Julianna Peik. — Seefahrer 
Otto Julius Gottlieb Staech und Selma Valeska Heiß. 
— Friſeur Dito Reimer hier und Marie Antonie 
Olſchewski in Marienburg. — Schmied Otte Hermann 
Neumann in Foz und Martha Erneſtine Thereſe 
Jerczewski in Kuſſoſchin. 

Heirathen: Bureau-Aſſiſtent Franz Albert Altrock und 
Katharina einen Schulze. — Liſhograph Joh. Alb. 
Richard Miehlke und Franziska Marie Louiſe Schonert. 
— Schmiedegeſ. ih Hinzmann und Martha Koſalie 


Thereſe Kantowski. — Schloſſergeſ. Richard Paul 


Hermann Rabe und Luife Marie Marks. — Stein- 
drucker Kuguſt Albert Zachotzni und Emma Thereſe 
Ganswih. — Schneidergeſ. Friedrich Auguft Parſchart 
und Bertha Zalngs. — Militär-Anmärter Ofto Paul 
Emil Magnus und Wilhelmine Meerwald. 

Todesfälle: Schankwirth Johann Ernſt Krüger, 
80 J. — S. d. Schloſſergeſ. Franz Wegner, 2 M. — 
S. d. Poſtboten Auauft Hinz, 9 J. T. d. Arb. Franz 
Kroll, 4 M. — Frau Anna John, geb. Kaminski, 
38 J. — Aufwärterin Noſalie Dettloff, 43 J. — T. d. 
Arb. Johann Jankowski, 2 Tg. — G. d. Arb. Johann 
Wittſtock, 1 Tg. — Unehel.: 1 S. 


"Behreibe deren fran flo. 


Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 

Frankfurt, 29. September. (Abendbörſe.) Oeſterr. 
Creditactien 244¼½, Framoſen 247½, Lombarden 95½, 
Ungar. 4% Goldrente 89,90, Ruffen von 1880 —. 
Tendenz: feſt. 

Paris, 29. Septbr. (Schlußcourſe.) Amortiſ. 3 Rente 
97,70, 3% Rente 96,07½, 4% ungar, Boldrente 
90,75, Franzoſen 635,00, Tombarden 248,75, Türken 
17.97½, Aeanpter 490,62. — Tendenz: träge. — 
Rohzuchker loco 880 36,00, weißer Zucker per September 
36,62½, per Oktober 36,12 ½, per Oktober -Januar 
35,12½, per Januar-April 35,621/. — Tendenz: matt. 

London, 29. Septbr. (Schlußcourſe.) Engl. Conſols 
94 ⅝8, 4% preuß. Conſols 10% 4% Ruſſen von 1889 
98, Türken 17%, ungariſche 4% Goldrente 89¼8 
Aeanpter 97. Platzdiscont 23/4 1. — Tendenz: träge, 
kaum behauptet. — Havannazucker Nr. 12 15, Rüben- 
rohiucker 13. Tendenz: ſtetig. 

Petersburg, 29. Septbr. Wechſel auf London 3 M. 
94,75. 2. Orientanl. 1013/4, 3. Orientanl. 103. 

Remnork, 28. Sepiember, (Schluß-Courſe.) Wechſel auf 
London (60 Tage ‚80, Cable Transfers 
Wechſel auf Paris (60 Tage) 5,2678, Wechſel auf Berlin 
(60 Tage) IB/s, 47 fundirte Anleihe 116%, Canadian- 
Bacific-Actien 89, Gentral-Bacific-Act. 33½, Chicago- 
u. North-Weſtern-Actien 116, Chic, Mil.- u. St. Paul- 
Actien Tu,. Illinois-Central-Act. 103, Lahe-Ghore- 
Michigan-South-Actien 124½, Louisville u. Naſhpille⸗ 
Actien 80½, Newy. Cake. Erie- u. Weſtern-Actien 30/8, 
New. Lake- Erie- u. Welt. ſecond MNort⸗-Bonds —, 
Newy. Gentral- u. Hudſon-River-Act. 111½, Northern⸗ 
Pacific-Preferred-Act. 27½, Norfolk- u. Meitern-Bre- 
ferred-Actien 55¼, Philadelphia und Reading-Kctien 
—, Atchinſon Topeka und Santa Je- Actien 15. 
Union - Bacific- Adien 42%, Denver- und Rio- 
Grand - Breiered - Actien 49/2, Silber-Bullion 98, 


Nohzucker. 


Sept. 13,30 K 
2,6 2½ Al do., November-Deiemher 
12,55 A do., Januar-März 12.77½ M do., März 
12,87½ M do. a 
Productenmärkte. 
Königsberg, 28. Septbr. (v. Bortatius u. Grothe. 
Weiien De 000 Kilogr. hochbunter 124% 212, 126 
215 M bei, bunter 129% 213, ruſſ. 114% 158, 122% 
bei. 155, 1 126% 169, 170, ve 163, 127 
. 123% 1 
170. U bez., 
rother 127/8% 216, 128% 218, ruif. 124 bb beſ. 150, 
125% 157 5 71 187 MM bez. — 
5 000 Kilogr. inländiſch 115% bei, 212, 
116/ hb mit Geruch 216, 118%, 119% u. 12216 220 
%, ruſſ, ab Bahn 112% und 113% wack 142 
Serſte per 1000 Kilogr. große ruſſ. 000 


0, 142, 145, 147 


— en per 1000 Kilogr. 120 Al bez. — Linien per 
1000 Kilogr. ruſſ. ar bez. — Leinſaat per 1000 Adi 


tingentiri 18 „ per September 
nicht contingentirt 54 M Br., per Geptember - Oktober 
nicht contingentirt 51 M Br., ver 


Käſe. 

Berlin, 27. Sent, (ODriaingl-Bericht von Karl Mahlo.) 

Käfe. Quadrat- Bachſteinkäſe erfreut ſich noch immer 
uter Nachfrage. Beiahlt wurde: Für prima Schweizer⸗ 
äſe, echte Daare, vollfaftig und ſchnittrei 2 5 a 1 

„echte 


Wagre, 50— 
Holländer, neue Waare, 68—80 Al, Limburger in 
Stücken von 1/ üb 38—44 M, Aü.-Bachſteinkäſe der. 
20—24—28 M für 50 Kilogr. franco Berlin. — Vier, 
Bejahli wurde 2,70—2,95 M per Schock, bei 2 Schock 
Abzug per Kiſte (24 Schock). 


Wolle. 
London, 23. Septbr. Wollauction. Wollton unver⸗ 
ändert, ſtetige Nachfrage. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 29. September. Wind: W. 
Angekommen: D. Siedler (SD.) Peters, Alloa, Kohlen. 
— Marie Sophie, Nasmuſſen, Aberdeen, Heringe. 
Geſegelt: Hother, Geyken, Shoxeham, Getreide. — 
Christine, Carſen, Bogenie, — Marie, Sörenſen, Kjöge, 
Jelkuchen. — Pictoria (GP, Anholm, Kopenhagen. 
Getreide. — Radiant, Cardno, Goole, Hol. — Johanna 
Maria, Simonſen, Odenſe, Oelkuchen. 
Im Ankommen: 1 Galeas, 1 Bark. 


—— U U:m :: ee ————ůĩů3—K——. 
Meteorologiſche Depeſche vom 29. September. 
Morgens 8 Uhr. 

(Telegraphiſche Depeſche der „Danz. Ztg.“). 


ſecunda und imitirten, neue 


Stationen. | ER 


6 7 

Aberdeen 1 2 
Chriſttanſund 146 9 
Kopenhagen 762 2 
Stockholm 757 2 

aparanda 749 — 

etersburg 754 2 12 
Moskau 762 1 9 
Corkgueenstown 758 WSEW 3 wolkig 13 
herbourg 764 C 3 wolkenlos 11 
Helder 764 SW 2 wolkenlos 15 
Sylt 762 Wem 3 halb be 15 
Hambur 765 Sm A bedecht 12 
Neuſahrwafer | 463 Sn ede | 12 

eufahrwaſſer 
Memel 761 IB 3 bedechkt 14 | - 

aris 766 ⁴ U 1 wolkenlos 7 

ünfter 7166 SSW 2 wolkenlos 10 
Karisruhe 768 flill — dun 8 
Wiesbaden 7 fill — wolkenlos 9 
München i 7710 S8 2 heiter 7 
Chemnig 7 GEW I halb bed. 11 
Berlin 766 W 4 wolkig 14 
Mien 770 85 2 b 5 
Breslau 768. Sm 2 bedeckt | 12 |, 
Ile d' Aix 764 SSD 3 wolkenlos 13 
Nizia 767 |DORD 1 heiter 15 
Trieſt 769 0 1! heiter 18 

Scala für die Windſtärke: 1 = leiſer Zug, 5 leicht, 


— ſchwach, 4 = mäßig, 5 = friſch, 6. ſtark, 7 = 
fteif, 8 = ſtürmiſch, 9 Sturm, 10 ſtarker Sturm, 
11 = heftiger Sturm, 12 = Orkan. 

Ueber ſicht der Witterung. 3 

Unter der Wechſelwirkung eines Hochdruckgebietes 
über Deſterreich und Baiern und eines tiefen Minimums 
nördlich von Schottland wehen über den britiſchen 
Inſeln und dem Nordſeegebiete ſtellenweiſe ſtartze Tüd- 
weitliche, über Leutſchland meiſt . ſüdliche und 
ſüdweſtliche Winde, unter deren Einfluß die Temperatur 
faft überall geſtiegen iſt. Das Wetter iſt in Deutſchland 
im Weſten vorwiegend heiter, im Oſten trübe, im 
en Han mild, m. Süden 8 Bu; bie N 

äge haben im allgemeinen abge 5 {m 
3 in der Luftdrudt wieder in Abnahme Leere 
Deutſche Seewarte: 

Verantwortliche Nedacteure: für den politiſchen Theil und ver⸗ 
ae de e e e ee 
na den Pen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den Inſeraten⸗ 


heil: Otto Kafemann, ſämmtlich in Danzig. 
Rothe Bordeaurmweine, direct bezogen, a Zlai 
1.50. 4.75, 2 ung 2.50 MM bei A. Automshi,Breitgahfe = 


u. Retersfiaaen 8. 


ovember - März 


nicht contingentirt 2 Br., Frühjahr nicht con 
C6. Nolitungen für eufiiies 


ie Geburt 1 kräftigen 


' Bampfschornsteine? \ 


Fan eines Brättiäen = FFT e ES 
Chriſtbur 1. . Wa Neubeuu. ReparaturenohneBetriebsitörung. Blitzableiter. 8 5 Die erſten end e RR nähen P>irolcum-Eans en 


871 — geb. „Bexher. —_ 


„ Bingöfen bewährten Systems 


. für Ziegelfteine, Kalk, Thonwaaren, Cement. 


) Keſſel-Einmauerungen ꝛc. 
Munscheid & Jeenicke in Dortmund. 


Königliches Gnmnafium |} 
in Marienburg. 
Das Winterhalbjahr beginnt 


— 5 des * Kirch- 
85 Montag, den 12. Oktober cr. 


dar nich at 
eee e _® Zur Prüfung aus Aufnahme neuer Schüler werde ih Gonn- 
5 3 Dieleißen e das s mpf ben. Zieberimpfüngsel it bei 105 
— Io e - 
Coneursverfahren. burts- oder Zaufihein und das Ab Sangsıeuan! 2 er be 
Ueber das Bermögen des Kauf- ſuchten Anſtall vorzulegen und Schreibmakerial mitzubringen. (8653 
—.—.— — 8 ahlau in Marien- 


Direktor Dr. Martens. 
Realgymnafium und Lateinloſe höhere 


jeder Art, Kronen für Kerzen, Armleuchter, 
Wandleuchter ſind eingetroffen. 


Bernhard ed 


ee Nr. 21. i (8995 


38 Langgasse 38, 


empfiehlt 


eiserne Bettstellen 


für Erwachsene und Kinder, 


u 8% Uhr Mor ens, # 
eniſchlief nach langem ſchwe- 38 
ren Leiden unſer lieber 8], 
Sohn Bruno im 16. Lebens- 8]; 
jahre, . wir tief be- 
trübt anze 
Danzig, 29. Geptbr. 1891. 
throster und Frau. & 
Die Beerbigungfindetärei. 5 
tag, den 2. Oktb Uhr ®& 
Nachm., von Der ae = 


zus einen ineligenten jungen 
Diann, aus . 
wird zum 1. Oktober d oe 


2. Alec 
Ewald Iahubomski, 


ag et heine 
Brombe 


{ d Mat l - 
Eu, u, Matratzen, 5 
e x Bett-Einschüttungen, Commis 
25 Gerihte-Alfitent 5 fit, „(ei bei Beitfedern und Daunen, von fofort fürs Außengeichäft. 
in Marienwerder wird zum Eon-Ig Bettwäsche, Gehaltsanſprüche erwünſcht. 


Richard Patſchke 


vorm. H. Grunow, 
Saalfeld Oſtpr. 


Coneursforderungen, Fuß Pin 
zum 1. November 1891 b . ub I 
ar ‚anzumelden, 


nn Schlafdecken etc. 


een, 
9 eſor bill. 3. in 
Hopf, Mat hauſchegafe! 10. Ein e er 


0 e e findet bei Peiltungsfäpigheit dau- 
bei fate, 4 Soll, 7 Jahre al 1 


t, ſernde Beſchäfti 
N. Inter) Marie oerper; 


Da unſere Lehrerin an einer 
79 1 5 aſſe 25, öffentlichen Schule feſt angeſteſſt 

Ar. wird, fo fuchen wir vom 15. Ok- 
= Em ab u 13 ah Töchter im 
ein neuer eleganter gagdwagen Alter von 8-13 Jabren eine ge- 
E ſteht zum Verkauf (8aa5|prüfte, muiihalifche 


GSiadtgebiet Nr. 142. Lehrerin. 
8 Er Gomtoirpult nebſt hohem Zeugnißabſchriften, ſowie Ge⸗ 
185 


in § 120 der Concursordnung be- 
eichneten Gegenſtände auf 2 Direktor. 


den 20. Oktbr. 1891, Kandels-Kkademie (Kabrunſche Sten 


Vormittags 11 Uhr, Das Winterhalbiahr beginnt Montag, den 125 Oktober, 8 Uhr. 
und zur Prüfung — angemel- Zur Prüfung und Kufnahme neuer Schüler, welche aber nur für; 
deten Forderungen auf die dritte Klaſſe erfolgen kann, wird der Unterzeichnete Sonn⸗ 
den 17. Novbr. 1891, abend, den 10. Oktober, 9 Uhr in ſeinem Amts nimmer im Schul- 

Vormittags 10 Uhr, gebäude (Hundegafte 16) bereit (866805 
dor dem unterzeichneten Gerichte, Dr. Otto Vö Ikel, 

Direktor. 


El u ch bei Danzig. 


ag, den 12. ben N 


Vom 1. October cr. 
befinden sich unsere 
Comtoire 


Nilchkannengasse 31, I. 


Schottler & Co. 
Gebr. Harder. 


fiel iſt zu verkaufen baltsaniprügge bitte ein 
zuſenden. 
ähm 18, r. Zuckers Bol bei bei Stolp. 


Rittergutsbeſther. (8543 


1 an Köchin m. ſ. g. Zeugn. 
räft. wöch. Amme empf. 
M. e eb ag, Breitgaſſe 41, 


Ein junger Mann ( Materialiſt) 
204.81 auf gute Zeuaniſſe, ſucht 
vom 1. Oktober Stellung. 
Zu erfragen in der Erpebition 
dieſer Zeitung. (8552 


Ein trockener, ſicherer Naum 
zum Kunene von 12 7 
zum 1. Ohtbr. 12155 zen 
erbitte Jopengaſſe 4 0 


zür ein 1ljähriges we 
7 Mädchen, welches die höhere 
Töchterſchule beſucht, wird in 
einer gebild. evang. Familie in 
einer „Brovinsialfta oder auf d 
Lande Penſion bei Miterziehung 
9 0 2087 gleichalterigen Mäd- 

en 
Off. u. Kr. 8707 in der Exped 
dieſer Zeitung erbeten. 


Gute Venſton für Schüler höh. 

Lehranflallen iſt zu haben. 
Adr, unter Nr. in der 

Expedition dieſer Zeitung erb. 


“in einer höher. geb. Peamien, 
familie finden 1—2 Sau! er 
5 r. i. d. nur gute und gewi afte 

düd Greſſe . Bromberg. bißcrer * Pen ion 


Eine gebildete Dameſbei Beaufſichtigung der Schul. 
mit groher ‚Behanntichaft, welche nn 2 gr 85 
eeignet iſt für eine a renommi A 

Pei inen=, Tiſchieug- und Wäſche⸗ 2\espehtllen Beis Seitere en 


7 fabrik i Dielefelb eine Agentu P 
. e a Derrſchaft. Wohnung 


Mi Dirſchau, Giering 8 Hotel. Adreſſe unter C. 3470 an Nud. ſ Zimm. , Entreg, üche, IA dchen⸗ 


2 Em in Cöln ee x 1 1 auf m. 5 all, 56 
’ Einem hochgeehrten Publikum die ganz ergebene An- # Ba a p. Anno :. vermiethen. 
1 eig, ieh ich Sn die Kotel am Markt i in Sirſchan vom „ Näh. zu erfr. im Lad. Holzmarkt 7. 
x 1,9 htober Be und unter obiger Firma weiter Gegen r Pep Pf fer 53 Foring halber 
| 15 Abt Unternehmen gütigſt unt er a ohe Provision # ae nee ze 
5 mein Unte gütigſt unter u Blr ; A 2 
wollen und zeichne hochachtungsvoll ergebenit 8721 werden von einer alten 1 gut möbt, 3. m. Penf ift an 1 
J Herrn zu verm. Vorſt. Gr. 19. 


Franz H. Giering, 5 herrſchaf fl. Bohnung 


ne a im eee zu Dr 
Er u a zur Vermittelun ng kleiner 


[in eleganter Jagdwagen mit 
x 5 Patentachſen, ein- und zwei⸗ 
ſpännig, zu verkaufen 

Ä Langgarten 101. 


Zur Erweiterung eines flott- 
Ännenden Geſchäfts werden von 
606 om. 1892 


0 Mark 


Geſchäfts - Berlegung. 
1 geſchätzten Kunden die ergebene Anzeige, daß 
ch me in 


Pub und Modemagazin 
legt . T . 125 Ein gebildetes, a el 


Hochachtungsvoll 8 Sb ee ed wün boeh 
E. ee leerer . 


walter bis zum 20. Oktober 1891 Winter hella den ſtatt: Freitag, d 8 
Anzeige zu machen. (Er die Klaffen VII, VI und V; iu Hoi 11 175 * 18 2 
Marienwerder, 25. Sept. 1891. II B; Sonnabend, den 10. Seteber, 5 1 für die Klaſſen II 2 = 
Rönigliten Amfsperint, [und I; aer Die niet Ale ie CL. VII erfotst @ 
aſſe er — 
a a abend, den 10. Oktober, zwifhen 12 und 1 Uhr. he 8599 - 


ende a Aöniglichen Director Dr. Reumann. 5 
Ich wohne je „ 


e | W he über Nga 


ke'ſchen Hunde aſſe 1. 
Dr. med. Weisshlum, bega 


Krit für Hautkrankheiten. 
Sprechſt. en 8½—11 Uhr, 
Nachm. 1—6 Uhr. 


5 von Gerbergaſſe Nr. 2 


Boggenpful 7 


ee — 


Conrad Weyer. 
Sopmungsveränderung, e 


Meinen werthen Kunden, ſowie 
einem geehrten Publikum hiermit 
5 ganz; er ebene Anzeige, daß 

meine Bohnuns am 1. Oh- 
3 — vom Vorſt. Graben 48, 
1. Etage, nach der Anker- 


2 Ein Milefer 7 er Jei- 
um wird ges (8873 
Heilige Gei Heilige Geiligalle 124 part. 


Heirath. 


85 . Meldungen unter 
2.2.1000 werden bis 10. Oktbr. cr. 
Ein der „Oſtdeuiſchen Preſſe“ in 

Bromberg erbeten. ae 
Discretion. 


Alen r U bs e 


Schuhmachermeiſters Ed. Wall 


95 die ergebene 1 daß wir das von demſelben ſeit 35 Jahren 
betriebene Schuh- und Maßgeſchä ne haben und der bis- 

8 Lane ee. der rr Sri 

Ö 9 Er en Mitte 


2 lligſt zuwenden zu wollen. 
8 1 


Herrn Paul Nima, 


Danzig, Langgarten 33 


ügertragen. Die Direktion. 


N. B. Bertreter werden geſucht und 1 Ölafer den Vorzug: 985 

Rheinwein. SE ee = 
1 flaſchenreif rein, | 
i 


(u. 


teten 
nimmi ou Herr Ar Braun, 


57 sul 98 por Fier. N N. Toepfer, f 55 bürgerlicher ersiche- ® ne sus a 

- ocha ; 1 5 Er Inet u. ſ. ehsr 

Krane hofienfreies h Gieferant e die ne, Wir sin! Käufer von Dividendenscheinen | Acauissteure aer (um. Dhteser e ver. 
Schorntieinfeger- Henne, 5 En Dock Garnilon-Bermaltung. _ und bezahlen dieselben von heute ab und zwar: ; quısı miethen. Näheres bei Jimmer- 


Anherſchmiedegaſſe 23 parterre. 569 dug Haaſenſtein u. — 29996 


ente Fohrik patent. geruchloſerz Harpener Dividendenscheine 1890 91 mit 19 2% 9, 


meiſter Beiſong, Weidengaſſe 20. 


; I bereicajtiche Wohnung, 


Adressen sub 8663 in 1 


sofort gesucht. 


Ben! 0 i Mnaſinm au Kalte el gde m. 5 i f 15 ; Ä 
zu a uses) VIOSETLS | a6. 3800 0 „ 4 5 00 e en Lg 
1 Laurahütt do. 1800 h „ 7 2 en Diane. Ach. e. 
An dem hieſt igen vollberechtiatenli Stettin, Mönchen aurahütte 91 „ 4 e 8 im Laden. (8706 
n “ 5 BEN: im Laden. 1 
eee beuortiehenben Johpel Nah 5 n 5 19 do. do. 189192 = 7 3, 90 Ei er, lüchtiger Reifen- F555 De 
Winterhalbjahr ſtraße R i der wird für e. f. Herren-Con- Ein älteres Chepaat ud 


Für Familien und vor Kranken- 
etten 
gan uns 


Allgem, Elektricität do, 1890 91 9 9 94 90 allen, e ee zum Re Wohnmma 
3) 0) |Leiftung erfolgt, feite Anftellung, e H 
do. do. 189192 „994% 8880. in der rede P. Sig. erb. von 5-6 Zimmern außerhalb 


am 12, Oktober. ſundheits⸗ An | 


Anmeldungen neuer Schüler]? 
2 ſehr nahrhaft, Schwachen u. 
werden vom = — Ohtober ent 5 rene deen 1 


4 Jiieſenburg. 26. 26. Geptbr. 1891. empfohlen, ift 8 05 Pluto Bergw. Act. do, 1891 „ 22 0% Ich ſuche einen Lehrling für der Thore oder in einer der 
2 und erhältlich b (8102 5 meine Buchdruckerei und Ba- der Gtadt 
Müller, E. 3. W. Müller fis, 0 St or. do 1891 22 0 pierhanblung Beck, Bogen- Jauptſtraßen zu 
Rector. Langgaſſe 78. 1 0. Stammprior. 40. 3 0 biuhl Rr. 9. 55 e e 
R : eure 2 Fr 0 . Adreſſen mer 
Einzel- dane Winelm Act, do. 1891 „2% in, 05 ue ne fg. ed 


auch Klaſſenunterricht für 


Violine und Klavier 
ertheilt gegen mal mäbiges 2979785 


Aliſiad. Se 94. 


ortigen Antritt einen jungen 


do. Stammprior. do, 1891 „ 26% Hann mit guter Schulbildung als Wiedereröffnung 


5 2 = 75 Laurahütte und Harpener werden noch incl. Dividenden- 
= 225 Ne „gebrauch scheine gehandelt; der heutige Cours von ca, 116 resp. 184 
2 pferdige > 1 daher thatsächlich nur einem Course von 108 resp. Heiler Aennoramnd 
5 te, über welche uns genauestes, statistisches] Bewerbungen unter 8681 an 
iner Arankheit wieder gelbe Roſen,, Weliwunder ga Material zur Verfügung 8 3 4858 1(d. Expedilion diefer Zeitung erb. Sonntag, d. 4. Oktober. 
von meiner Krannhe er — — 


hi le ührliche Auskunft über alle Effecten, insbesonders 

8 te d. Expedition dieſer : 

hergeitellt binund mein geläft tale Wilhelm: und Geed- offe⸗ 5 Yo LEN it Vorschüsse auf Werthpapiere bis 95 %. Für mein Colonialmaaren-.| Das Nähere bringen die Plakate. 
in alter Weif⸗ n Gleich- rirta Z Ng. grüß ere Parthieen ee u. 877 an die 4 


zeitig oa meine billiger, bei ſofortiger 4 5 8 bieler Zeitung, 5 


%%% ae aöen u) Ainglersühe, 
franco Waggon Schönſee das 

Stoffe ſonit Aufkerkrulen Dominium Oſtrowitte e Seute 

in größter Auswahl. 


ee Commandit-Gesellschaft Hugo Loewy. Gehilfen, ind Den 2 Niobe 
Kreis Briefen Wpr. Ein ie Babe tragender Berlin W., Bankgeschäft. Friedrichstrasse 167. a N ſeine ehrten be- Künſtler-Concert. 
b. Schmidtke, Reflectanten bittet man Holländer, Naſſe-Jerſen, Ben RE are unse ner: unter 8396 in der Ex- Anf 31%, Ende 9 Uhr. Entree 10.3. 
Gerneidermeifter, 
Jopengaſſe Nr. 19g 


zum 5 
tl. Abſchl ch Oſtrowitt auch in kleineren Partien, werden pedition d f bet 
even ſchluß na 8598 Hohen Nebenverdienſt web Ae e eten. 4 4 Schafe ber kaufen, 
— — 
2 Heute Abend 5½ Uhr 


Siu kaufen gejucht. 
= erhalte ich hernfette 


Kartoffeln, 
tädt. Grabe mehrere tauſend 


Meinen geehrten Kunden die Zentner, 
ergebene Mittheilung, daß ich mit der Hand verleſen, und zwar: 


zu kommen. — Adreſſen unter Nr. 8041 in der f von jährl. mehreren Tauſend Mark können 8 Ai be 5 
en 1 6 N beit Wiederbringer Belohnung. 
Tdarbeiter Führe. Schein. 


Verkauf von Grund- rn dieſer Zeitung erb. in ihrer freien Zeit erwerben. Offerten unter K 


ſtücken 1 I Örbert Aude er Ber in ERS 

+ 2 2 5 = D. — . 

1 halber if 7 Cine faber au e- AR erhalten dauernde Beſchäftigung Hiermit fagen wir Allen, weſche 
! we 1 ir a ah 121 2 — 5 unſerer 

0 erdien en u 5 

AlAufieher aus in Näfemarh, “ Marte Wilhelmine enn, 

\ Stuben mädchen, Köchinnen, ſowief ihr Beileid Beet haben, unlen 


rilichen Dank. 
REN M. Skllemett . — 5 Die Hinterbliebenen. 


ein Grundſtück von 4 Hufen und haltene 


sin anderes von 165 Caen im Dr Locomobile 5 
anziger erder belegen, mitſß . 
3 und Ernte unter von 2 Pferdekräften, N 


günſtigen Bedingungen Tofortii ferner neue 5 : 
preismerth zu verkaufen. Nah. E le nie ein 
= Gummi- Sohlen, unter Ar, 3049 in Der Expedition | Berliner Biden ke 


verkauft Räumung halber W81R 


— durch warne ich einen Jeben 
urch warne i 

Eine Dame, & 0 meines Gigs 

welche einem Schüler der höheren „Iſabella“ etwas zu borgen, 

Klaſſen framzöſiſche Stunden er⸗ſich für deren Schulden nicht auf- 

theilen kann, wird gebeten Adr. komme. 

unit 8 Ku in der e Danzig, 29. September 1891. 

nzureichen. 

a. für haben, Zöchtericulen C. Mac Lean, 

geprüfte Lehrerin ertheilt[gührer des aus er 


Privat Nachhilfestunden in allen 8 


= bei mir nach meiner Me- 
thode befestigt, erfreuen 
sich seit Jahren allseitigen 
ag- Beifalles und empfehle ich 
5 solche bestens für 

2 Herren Er 


Ein hieſiges flottaehendes 


für jeden nur annehmbaren 
Preis 643 


Gteinkohlen- und a Emil A. Baus, 


— LEER 1. 


Holz-Geſchäft, 905 
letzter Jahresumſatz über 50 
l., A ü eue su ve, Brenndier- Mantel: 


Deiterfüpzung find ca, 9000 Al für Ie n neu, 


8 er: > 
GAE DREVS 
Min i rn gründlich und bi Sig: 
erforderlich. ler der 8711 1 54 wenig benutzt, billig zu ver a unter 8880 in der Gr- Druc und Verl 


ne. Aller Zeitung erbeten. 8 22 b, part. rechts“ Gaedhe’s Cacao empfiehlt J. M. Kutſchke, Langgaſſe. pedition dieſer Zeitung 88 von K. W. Kafemann in Danzig, 


2,50 4 

in "Dauer ge en 
Leder, angenehmer, siche- 
rer Gang und warme Füsse, 


rn Carl Bindel. 


